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Der Gegenhieb.
Wo bleibt die Lifte der feindlichen KriegsverbrecherP

Es ift nur wenigen Eingeweihten bekannt, daß glei zu Anfang
Krieges, im September 19t4, eine Behörde gescha en wurde,

cher die beiden wichtigen Aufgaben zugeteilt wurden,·die von deniFeindbund gegen uns erhobenen Lügengewebe zu zerreißen und die
von ihm an unseren Truppen begangenen Schandtaten aufzudeckennnd zur Kenntnis der Mitwelt zu ringen. · Die Behörde wurde demKriegsministerium an egliedert und erhielt die Bezeichnung ,,Militar-
unterfuchungsstel e für Berletzungen des Krx·egsrechts".Im Gegensatz u anderen in jener Zeit gegründeten Behordeii be·j·tandsie nicht aus Hunderten von Beamten, sondern die ganzeunge eure
Arbeit·wurde von vier Referenten bearbeitet, deiieii einige wenigeSekretäre und Schreiberinnen zur Seite· standen. »Der Grund, daso wenige Personen ausreichten, lag darin, dasgb Mannerausgewahtwurden, welche, abgesehen von i rer sonstigen eeignet elt, vor allen
�Dingen verstanden, mit eiferner nergie zu arb·eiten.· on achtstündis
ger Arbeitszeit war damals allerdings noch nicht die Rede, und· oftgen·ug war es kaum möglich, in der doppelten Zeit den Ereignissenzu o en. ·

as diese kleine Behörde in den Kriege-fahren an Arbeit ge-
leistet und welchegülle von Material sie ufammengetragen hat, daskann hier auch ni t zum geringsten Bru jteile gesagt werden. Tau-
sende von richterlichen �Droiokollen, Zeugenvernehmungen und dienst-
lichen Meldungen höherer Truppenführer füllen die Schranke ·undFächer. �DugenDe von Dickleibigen Flugschri ten und Denkfchriften
geben Zeugnis von der geleisteten Arbeit. s ist felbfioerftanbzid!,
daß auch hier mit der damals noch üblichen echt deutschen Grun·dlich-keit vorgegan en wurde, welche zwar von Der iBemiffenhafiigr:unkerer amtli en Stellen Zeugnis ablegt, aber nicht das erreic!enlie , was unsere Feinde auf andere Weise zu ihren Gunsten buc!en
konnten, nämlich durch das Aufstellen haltloser und beweislofer
auptungen und durchdas Berbreiten oon Lügenfaat, welche in r
riegsatinofphare üppig emporschoß. · Aber der deutsche Michel waroon seinem guten Recht nnd von seiner guten Sache so überzeugt,

daß er von·dei·n Kainpfmittel der Lüge, dem England und Frank-
reich ihre wichtigften Erfolge zu verdanken haben, keinen Gebrauch
niachen wollte. s eiitfprach auch nicht seinem Charakter.Und was erfuhr die Mitwelt ooii der· Arbeit jener Behörde?Was wurde über die Schandtat unferer Feinde bekannt, welche in
un eheurer Zahl von un eren Truppen bekundet unb unter Eid auf-recgterhalten wurden? as wurde etan, um die gegen uns· ver-breiteten, mit der größten Schamlosigkeit erfundenen Lügen efchichten
zu widerlegen? Es ist unendlich traurig und be ämend, a er wahr:es geschah fast nichts. Alle die geleistete« rbeit blieb in den
Akten steck ne .

Den Hemmschuh bildete in erster Linie das Auswärtige Amt,
jene ohne Energie und Kraft geleitete Behörde, welche teils ausAngst, teils aus Berkennung der Lage immer neue Grü e ·fand odererfand, um die·erftrebte Beröffentlichung des Riefenmat la s zu ver-
indern; da·s eine Mal war·es Rücksicht auf die Feinde, das andere� al Rücksicht auf unfer eigenes Volk, was als Grund für das

Schweigen· ange ehen wurde, in den meisten Fällen aber wurde auf
Die ahlreichen .ra en eine Antwort überhaupt nicht gegeben·iind·nk agen gegen die Feinde verkamen in irgend einemGeheimschraiik in der Wihelmstraße Nur in anz seltenen eitlen,wenn es gar nicht anders ging, kam ein zahmer rtikel in die a es-zeitun·gen, dem man schon von weitern ansah, da der für die � er-
öffent ichung verantwortliche Beamte sich nur init ittern und Zagen
dazu entschlossen hatte. · ·
· Im übrigen wurde stets auf die Zukunft vertröstet, welche den

richtigen Zeitpunkt für ·die Veröffentlichung des Materials bringenwerde. Sollte dieser Zeitpunkt jetzt gekommen sein? Jetzt, wo vor
dem höchsten· deutschen Gerjchtshofe in Leipzig zum Triumph· des·ra
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Berbandes d·ie deiztskhen»Kriegsverbrecher« zur Aburteilung gewerden? Diese ,,tnriegsverbrecher«, denen nicht etwa Mord,
Plünderung und Brandftiftung nachgewiefen werden können. sondernnur Vergehen, w che im gewöhnlichen Lauf unserer Rechtspflege vonden S ö engeri ::en oder höch·tens der Strafkammer abgeurteilt zu

In der Tat,  lebt scheint die Zeit endlich gekommen,
· letzte �Iermin. Denn ·wenn auch die er wieder frucht-los verstreicht, dann können wir die Hoffnung en gültig begraben,den Feinden den Gegenhieb zu versetzen, it dem wir die Waffen inder and· haben und gegen den sie sich ni t werden schützen können,weder mit der Waffe noch mit der �üge.

Denkt· daran, deutsche Brüder und S weitern, was unsere Trup-pen gleich iiii Anfang des Krieges in Be gien und Frankreich von
der sinnlos verhetzten Bevölkerun und den Freifchärlern zu duldenhatten, die feige aus dem Hinter alt heraus mordeten und verstüm-
melten! ·Denkt ··an die deutschen Puppen, welche bei Drchies mitaufgefchlitzten Bauchen· au gefunden wurden! An die 2l Soldaten,
weise n·cich einwandfreien ekundungen franz ösischer Einwohnerbei uvincourt wehrlos als Gefan ene erfchofseii wurden! An die
graiienlzaften Ermokdungen unserer efaii enen dicht hinter der Front,wenn i nen die Feinde heimtüikifch und interlistig Haiidgranaten in
den Brotbeutel steckten und jubelten, wenn die Explofion die Leiber
der Unålücklichenzerrißl Denkt an die ,Nettoi!eurs«, jene berück-tigteii rabenreiniger, welche, nur init Mesfern und Handgranaten
bewaffnet, den Befehl hatten, die auf dem Schlachtfelde liehliebenen Berwundeten kaltblütig abzufchlachtenl an
schwarzen, braunen und gelben Bestjen, die mit fletfchenden M"ulernden Gefangenen die Kehlendurchbt sen, ihnen die Augen bei lebendi-gem Leibe ausstachen und sie auch onst in der grauenl!afteften Weise
verftüinmeltenl Denkt ferner an ales das, wie unsere Iruppen, die
in ehrlichem Kampfe a·ls tapfere Gegner in Gefangenschaft geratenwaren, von der feindlichen Bevölkerung begeifert, angefpien, miß-
handelt,· ausgeraubt und befchimpft wurden, wie si der Mob unddas Gesindel zu Tausenden anfammelte, uni seine � ut an den un-
schuldigen Opfern des Krieges auszulaffen, wie unsere Berwundeten
und Kranken in ·ungefunden, ungeheizteii uiid schmutztgeii Lazaretten
der Willkür gewissenlofer Aerzte·und Pflege: ausgeliefert waren, wiesich KrankenfZwestern, dieses Sinnbild der Milde und Barmherzig-li· t den eiden unserer armen Kameraden ergötzten! Denkt andie  Befangeneniager, wo in einer deii Bestimmungen der Genfer Kon-
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ventioit hohnfprecheiideii Weise der deutsche Soldc·it nicht als Mensch,sondern als gefangenes Tier und schlimmcr als ein solches belandetwurde, wo er in kalten und zugleich zugige·n, elenden Bara en bei
schlechtester Ernährung, ungenü endet Bek eidung, fehlender Heizungin Dreck und Schmutz wie ein usfatziger vorkam, w·o unsere Bruder
zu Taufendem einem jammervoüen Tode entge engingeii�_ der auchbei nur einigermaßen menschlicher Beihandlung Hatte nermieden wer-den können! Denkt ferner an dieselben, we die die Kriegs- und
Zivil efangeneii in den Lagern Afrikas zu· erdu den hatten, wo sie
niit aumenschraubeii, in Erdlöchern·und Hundehiitten unter Stadi-
prügeln und Peitfcheiiljieben planmäßig und rachsüchtig zu Tode ge-
peiiii t wurden, wo die rgeroerfen, stinkenden und ekelhc·iften {Regerdie nute über deutfche Kriegsgefangeiie schwangen und ihrer Rach-
sucht die Zügel schießen lassen konn·lles dies find keine Mc
gebilde, welche als Schauer efchicund Rachfucht dienen sollen.
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gebauscht der erhegungs fin! unwiderlegliche Tatja en,welche tausendfach bewiesen und e dlich erhartet find; da hilft kein
Abstreiten und Leugnem left die « Hätt-«- en ·Anklageii, d·ie furcht-bareii Klagefchreie der unglücklichen Opfer. die jahrelang ·mit zucken-
den erzen und erhabenen Händen auf Rettung und ·Hilfe geho·fftund ie iiicht gefunden haben, weil die kraftlofen Schritte, die» wir-kungslofen Protcfte des Auswartigen Amtes nur ein a eln
auf den Lippen unserer erbarinun siofen Feinde heroorriefen Leftdiese Aiiklagen, enzöihlt sie Euren ekannten und Verwandten, s reitsie hinaus iii alle elt, damit jetzt endlich erkannt wird, auf we cher
Seite die ,,Barbaren« gestanden haben und noch stehen. Erhebt Eure
Stimme, Ihr Bolksredner und �Dariamentarier, und pflanzt mit ün-
denden Worten denselben Ruf in das· Herz jedes Zuhörers. nd
Ihr, Ihr Männer, die Ihr· berufen seid, das Staatsschiff von demverderbenbringendeiiFelfenriff freiziirnachen und es wieder in ru iges
Wasser· zu lenken, ·stärktEiich den Rucken u·nd feg_t es durch, da die
Schuldigen der Feindesfeiteebenfalls vor ein Gericht gestellt werden,
wie jetzt unsere deutschen ,,Fi·riegsverbrecl!er«, Dann w·ird man e·inanderes Bild sehen wie ·je·tzt in Leipzig. Die Welt wird
staunen und erfchreciien, wenn s·ie in den Abgrund der Scheußlichkeiten
blickt, welcher sich enthüllen wird. · ·Und niögen die Strafen sein, sie wollen, mögen die aus-
ländifchen Gerichte noch so sehr alles uiiften ihrer· angeftelltcnBersbre er zu drehen und zii wenden ver uchen,· der oorurteilslose Be-
tra ·ter im Ins und Auslande � und deren gibt» es jetzt schon wieder
in genügender Zahl � wird doch seine Schlusse ziehen, und wir
Deutsche werden die Genugtuung hab·eii, gereinigt dazustchen und
gerechte Bergeltuiig gefordert und erreicht zu oben. ·· Fürchtet nicht, daß die Ramen der Ue elt·ater iiicht bekannt
xindszwir kennen sie in zahlreicher Menge nach ihren geiinueii·Per-onalien und �Iruppenteilen. Schon vor 6 Jahren hat die ·Mil·itär-
unterfuchungssteüe die Listen der Kriegsperbrecher. iiad! feinDiid!enLändern geordnet, zusammen estellt und sie seitdem weiter ausgebautund ergängt Mö en auch aufende für alle Ewigkeit unbekanntbleiben un ihre chande nur im eigenen Herzen niit ich herum-
tragen,_uiis foil es genügen, wenn die Hunderte, deren aineii be-
kannt sind, sich vor einein Gericht zu rechtfertigeii haben werden und
ihrer erechten und unabwendbaren Bestrafung entgegengehem

egt ist der letzte Zeitpunkt gekommen. Ietzt ziehe dein Schwert,dents er Micheh und chwinge es zum· eigenen Schutz egen deineFeinde. Es ist scharf und fchneidig, eine furchtbare« affe die dir
den Sieg verleihen und den Gegner verii·ichten muß. Läßt du eslegt wiederum in·der Scheide, dann zerfrißt es unrcttbar der Rost.Darum heraus mit der Wasse, heraus mit der Gegenliste dekr
feindlichen Kriegsverbrecher! Du forderst dein gutes �Recht.Rock! gibt es Gerechtigkeit, die dir nicht verweigert werden darf und
kann. Und sollte es trotzdem verfucht·werdeii, dir dieses dein gutesRe t zu nehmen, dann wirst du endliclg aus dem langen Schlaf er-wa· en und dir mit allen gu Gebote ste enden Mitteln das Recht er-
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Die weiteren Kriegsbefchuldigtenprozeffe

Leipzig, 6. Juli. Am Donnerstag, den 7. unt, wird vor Dem
Retcbagertcvi gegen �Oberleutnant Adolf Lanle aus hanottinbnrg, dein
ähnliche Vergehen w e Generalleutnant Stenger und Malo: Crufius zurSaft gelegt find, verhandelt werden. Es find 17 deutsche Zeugen und 2
Aerzte aus dem E geladen. Am 8. Juli beginnt das Verfahrenggen den Generalleutnant a D. Hans von Schock und den Generalruno Kruste, die für eine Tvvhusepldemie im Gefangenenlager Nieder-
zwebren bei ikaffel verantwortlich gemacht werden. Für den 12. Juli iftein Termin gegen den Oberleutnant zur See Ludwig Dittmann und
gegen den Oberleutiiant zur See Boldt angefeht.

Bau Blutdad Brutnest.
Die Franzosen auf gleicher· Stufe der poln. Jnfurgentem

�Beuthen, 5. Juli. Ueber die blutigen Vorgänge, die fich bei dem
Einzug Der Engländer in Beuthen abgefvtelt haben,� berichtet ein ausBeuthen zurückgekehrter Auaengeuge der »Schlef. ig. :Der Elnzu der Englän er vollzog fnh zunächst in inufiergiiltiaerOrdnung bis ie in die Kaferne der Nordfladt einrildlen. or n
Toren der Kaferne verabschiedete fich eln Teil der Bevölkerung,
der die Engländer begleitet hatte, herzlich. Sofort nahmen die in dei
Kaferne liegenden ranzoken eine drohende Haltun gegen das Publikumein und warten au die Deutschen Steine. Die enge zog fich zurück.
Ja der Nähe Des interaiiiierien Oisizierskasinos kam es abermals zu
lebhaften Kundgebungen file die Engländer. Wie auf ein Signalstürzten die fransxifwen Oitltiere aus dem Kafino heraus und hiebenvon fran fifitsen annfcbaften ·untetfiüvt, mit Rettpeltfchen und Stöcken
auf die enge ein- Plöhlich fiel aus der Roßberger Gegend ein Schuß.
Es darf angenoinmen werden, daß er von einer Person abgegeben wurde
die mit der Kundgebung an sich nichts zu tun hatte. Der Schuß
fteigtte Die Wut der Franzosen ins Maßloir. Sie stürzten fich aufmehrioie rauen, rissen ihnen die Kinder aus den Armen» warfen
die Geld; pfe auf die Erde und zerftampften fie mit Kalt-en. Die
tranzdsifwen Mannfcdaftein die aus der Raierne herbeigeeilt waren,
ingen mit aufgevflanztem Basonett gegen die Uiibewassneten vor, unter

lolben erlchlagen Sein Kopf wurde init Bajoiiettfttchen bis zur·
Unlienntllchlieit zekft»cheii. Die Zahl der deutschen Toten läßt sichnoch nicht genau feststellen. Gegen 8 Uhr abends, nachdem bereits die
Straßen geräumt waren, durchzogen französitche Banoutllen die Stadt
und warfen wahllos in einzelne Häuser HaiidgranatemYiacddem am Abend des llngtttctaiages bereits der Beutheiier Erste
Bürgermeister, ein Beuthener Stadirat und der Vertrevr Des Tele-
giaobendiieitors verhaftet worden waren, festen die Franzosen die
Geißelfuche am nächsten Tage fort. Sie verhafteten ani nannten Tage
den Beuihener Oberftaatsanwalt Bvrkow, den Poltzxihirektor Bendety
den Siadirai Finger. Saiitiäisrat Btoch sollte gleictfalls verhaftetwerden: er konnte sedoch nicht aufgefunden werden. An feiner Stelle
wurde iein Sohn festgenommen. Weiter fehlen die Franzosen den
Ghmnafialdirekior Flafchel und einen betagten Beuthener Lehrer fest.
Der Bürgermeister erließ eine Üiianntmacbung, in Der e_r Die Bevölkerungermahnte. Hd? bei Der Beerdigung der Opfer dle größte Zurückhaltung
auf verlegen. Die deutschen Parteien und Gewerlifchaftem deren
Führe: gleichfalls zum größten Teil Verhaftet worden find, erließen
solgeiideii Ausruf: Unsere wiederholten Mahnungen zur Ruhe und Be«ionnenheit find gestern leider nicht allseitig beawtet worden. Wie uns
berichtet wird, hat der Einmarfch der englischen Trupden Kindern und
junges  Beulen Anlaß zu an sich zunächst harmlosen Demonftratkonengegeben, die aber die Ursache zu dem Tode eines sranzösilchen Batailloiisi
kommandeurs der Besatzungstruppen unb einer Anzahl Ziolliften wurde
und auf welche auch die spätere Belchießung friedlicher Wohnstätten
zurückzuführen ist. Eine weitere Folge ift die Gelangensehun des ErstenBürgermeisters, Des Stadtrats Kasverkowth und anderer ürger, das
Verbot des Veilafsens der Stadt für jedermann und die Sperrung
jeglichen Verkehrs von 6 Uhr abends bis 6 Uhr inor ens. Die gefirigen
Vorkommnisse bedauern wir auf Das lebhaftefte, ehenio wie wir auch alle
llebergriffe, von welcher Seite fie auch kommen mögen, auf Das schiirfsieverurteilt haben. Wir nehmen Veranlassung, der Befatzungsdehörde
unser aufrichtlges Bedauern über den Tod des französiicheii Bataillonss
kommandeurs auszusprechen. Ebenso veifichern wir den Angehörigen
derjenigen, welche urlfchuldlge Opfer des Vorfalls wurden, unsere herzlicheTeilnahme. An die Bewohner unserer Stadt richten wir unter dem
Eindruck der gefirigen Vokfälle erneut die Mahnung: Bewahrt Ruhe
und Besonneiihetil Laßt Euch durch nichts zu unüberlegten Handlungenhinreißen, Denn Die Folgen habt Jbr nicht allein zu tragen. Sie laften
auf aüen Bewohnern unserer Stadt. Die Jnteralliierte Kommission iftdie Verwaltung unseres Landes als Ireuhänber. Sie hat uns eine
Aera der Freiheit und Gerechtigkeit, Ruhe und Ordiiung versprochen,unb uns allen Leben und Eigentum garantiert. ie allein hat Die
Macht, diese Verivrechungen zu erfüllen. Das feliiänbige, geioalifanieEingreifen von Bürgern ift dieser Macht gegenüber aussichtslos unddient nur dazu, die Jnteralltierte iiommiffioii von einem Teil der Ver-
antwortung zu befreien. Die Jnteralliierte Koinmission und die von ihr
eingelegten Behörden find unsere Obrigkeit. Die nötigen Schritte zurHerbetführuiig geregelter Verhältnisse haben wir bereits unternommen.�

It«
Das Unglück, Das Die französifche Befehung Oberschlesiens für das

gequälte Land bedeutet, wird durch den Zwtfchenfall beleuchtet, der �t!!beim Elrizug der Engländer in Beuthen nach dem Rückzug der Polen
ereignei hat. Während die Franzoieu ruhig zusahen, wenn die politischen
Auiftäkidtfchen die schlimmsten Plükiderungen und Die niebrigfien Ver-
brechen ausfllhrten, ist ihnen die harmlos begeifierte Menge, die Ova-
ilonen darbringt, Zielfcheibe für ihre Mafchinengeroehriy weil es Deutschefind. ihlimmer kann fich die Niedertracht und Racdsuchi nicht aud-

tii den Sihteßereien der Franzosen gegen die wehrlofe Menge.
Es ift ganz selbstverständlich, daß man fich zu wehren beginnt, wenn manangegriffen wird, nnd wenn auch einige Franzoien bei Den fich aus ihren
Angriffen entwlckelnden Zufammenftdßen verlegt worden find, so ift Das
gar kein Zeichen gegen die Harmlofigkelt der deutschen Demonstration
heim Ettizug der Engländer. Man muß ficb tiberhaupt wundern, daß
die oberschlefifihen Deutschen in nieifiechafter Selbstheherrfchiing sith nicht
von den auf polntscher Seite stehenden Franzosen u Uiibefonnenhetten
verleiten lassen. Es muß aber den Protest hervorru en, wenn die fran-
zöfifche Verwaltung Ohetfchlefiens mtt MafchtnengewehriSchnellfeuer die
deutsche Geduld außer Fassung zu bringen versucht�Das deutsche Volk und die deutsche Regierung haben für die Zu·
stände in Obetfchlesien keine Verantwortung. Die Jnieralllietie
Kommiffion hat Die Polizeigewalt und soll Ordnung halten. Da die
Franzosen den Vorsib so kann man fich lebhaft vorstellen, in
weicher Weise die Untersuchung des Beuthener Zwifchenfalles erfolgen
wird. Heraussorder. Kläger und Richter zugleich, wer sollte da noch an
eine gerechte Entfchetdung an eine gerechte Piüfunnglauben können. Die Ungerechttgkeit Der Frau ofen
an so vielen Beifpielen bisher schon handgreiflich
dringend verlangen muß, daß die Untersuchung der orfälle in Beuthenvon einer Unparteiischen Jnstanz geführt wird. Bei den Franzosen wird
ganz selbstverständlich die Ahficht bestehen, aus Dem Beuihener Styls-ten-fall den De iihen einen trick zu Dr en. an w d selbsioen
stündlich politisch auszuschlachten suchen, hauptfächltch bei der Euchs-eidung,die vom Oberf en Rat demnächst get-offen werden soll« Die Franzoxenhaben ihrer Ku tur tn Oberfihlesien alle Ehre gemacht. Der Zcotfchen all
von Beuthen krönt ihre Sihandverwaltung

den,

s 
s·

P
Die Vorgänge in Beuthern

Aufnahme in Frankreich.
Wtb. �Bonsai. Fuss Dem »Mattn« zufolge beabsichtigt Der Abge-ordnete Lefeore in Der ammer wegen der Zwtfcbenfülle die fich in Beuihen

ereignet nnd zuni Tode des französischen Majors Montalegre geführt
haben, zu inierveilieren.

Wtb Paris. 6. Juli. Ueber dle Zwlfchenfälle tii Beuthen schreibt
ervet in Der �Biliorie�: Wenn es verantwortliche für diese neuen&#39; wifchenfälle gibt, so sind es eben unfere polnifchen Freunde, Die durch

ihren Aufftand Das Unbehagen Englands und die Verteidigung des deut-
lchen Setbsifchudes hervorgerufen haben. Dadurch wird die schwierigeLage noch veiwlckelier. � ie Entscheidung der Veibltndeten wird uin
mehrere Wochen hinausgefchoben, da iie ihre Befchlüffe bisher nicht-treffenkonnten und nunmehr Die Grenzltnte nur unter Bedrohung mit Bafonetten
feftlegen könnten.

Berlin, 6. Juli. Eine heut morgen aus Beuthen in Berlin eln-
etroffene politische Persönlichkeit teilt mit: Am Dienstag vormittagnen sie ein furchtbare« Blutbad anriihteten. 11. a. wurde eln fun er

Mann, der fiw um eine fihwerverlehte Frau bemühte, mit dem Gewehr-and eine Sivnng der deutschen Parteifilhrer und Gewerksihastsvertreter



hatt. Jn dieser wurde ein Aufruf fertiggeftellt, Der zur Ruhe und Beson-
nenheit mahnt und sein Bedauern über die Vorfälle ausipriiht Der
Aufruf sollte am Nachmittage der Oeffcntlichkeit übergeben werden. Die
Parteisithrer bescblossen eine Viererabordnung zu dem französischen Kreis-Kontrolleur zu senden, uiii wegen der besonders für die arbeitenden
Klassen unerträglichen Bestimmungen der Sperrung des Straßenverkehrsschon nach l; Uhr Protest zu erheben und wegen der Freigabe der bereits
am Vorlage und ani friiben Vormittag festgcsehten Geiselii vorfiellig zu
werden. Bevor sich sedoch der gewählte Ausschuß zum Krelskontrolleur
begeben konnte, wurden die Herren verhaftet. Bis Dienstag narhmitiag4V: 1ibr hatten die Franzosen außen dem Beuthener 1. Bürgermeister,dein Stadtrat Kasperkowih und dem Polizeidirek or Bender noch folgende
Beulhener Persönllchkeiien festgenommen: Lrergassefsor Sind! als Erlaßfür den verschwundenen Vater, dessen Verdauung früh gemeldet worden
war, Stadtrat Krügen Gymnasialdirekior lafchel, Stadtrat Etappe,Oberstaatsanwalt Gorkow. Einige weitere� erfonen standen noch ausder · unter ihnen der Chestedalteur der ,,Landeszeiturig«,

Mehrere der ais Geiieln Auserseheneri waren sedom nicht
ritehr aufzusindea Die Stadt ist nach wie vor vor· französiichen Posten
umstellt und &#39;eDer Zu- und Ausgang verboten, der Zugverkehr ist voll-
kommen einge eilt. Die Straßenbahnen des Jndustrlegebietes verkehren
nur bis an Die Grenze der Vorftädtr. Der Ertte Bürgermeister forderte
ditrch Anschlag einer in seinem Gewahrsam niedergeschriebenen Bekannt-
maivung die Bürgerschaft auf. i&#39;d! del dem für den Abend angeseßtert
erneuten Elnmarsch englischer Truppen seder Sympathie- und Antipathie-
Kundgebung zu enthalten.Der Kattowiser Redakteur Scbeplv versuchte arti Sonnabend, als
die Polen noch einen kleineren Teil des oberschlefifchen Jndustriebezirks
besetzt hatten, nach Breslau zu reisen. Er wurde auf der Staiion
Morgenroth zusammen mit zwei anderen Deutschen von Polen aus dem
Zuge eholt. Dabei fielen den Polen einige von dem Redakteur gesam-melte siachrichten über den beadsichtigten 4. Polenpulsih in die Hände.
Sie erklärten Schevlv und seine Begleiter für splonageverdäihtlg und
wpllien sie vor ein Kriegsgericht stellen. Einen sungen Deutschen haben
die Polen am Sonnabend nachmittag in Morgenrotb »iiandrechilich&#39;
erschofsen. Dem Redakteur Sthepkd und einem anderen Deutschen gelang
es, im Laufe Der Nacht in das von den Polen bereits geririunte Gebiet
zu entkommen

Partei, 6 Juli. Dem »Eclair« zusoige ist den französtjchetl Pkisstvvertretern im Ministerium des Aeußeren erklärt worden, die ioischenfillle
von Beuthen hatten nur örtlichen Charakter. Es handele ich um eine
Polizeiangelegenheih deren Regelung der interderbündeten Kommission
vorbehalten bleiben müsse. Diese Auffassung wird in einer ganzen Reihe
von Blättern vertreten, u. a. in der ,,Vicioire«, die nachdrürklich erklärt,
daß die Verantwortung unmöglich dem Kabinett Wirth zugeschobenwerden könne. Auch in den Kreisen der diploniatischen Verbandsmifsionen
in Berlin glaubt man, daß weitere internationale Verwickelungen ntcht
eatsteben weiden. »Heute vormittag fand die UeherführungWtb. Beuthen, 7. Juli.der Leiche des am Ptontag in der neuen Kaserne erschossenen französischen
Bataillonskommandeur Majois Montralegre statt. Um 10 Uhr wurde
die Leiche von der neuen Kaserne abgeholt und in großem Zuge nach
der St. Trinitatispfarrkirche gebracht. An dem Zuge beteiligten sich
außer den hier stationierten interalliierten Oisizteren zahlreiche Ofsiziers-abordnungen aus den übrigen Orten des besetzten Gebietes, an der
Spiße General Le Rorid, General de Marinis und Sir Harald Stuari.
Alle in Beuthen liegenden französischen Truppen waren aufgeboten.
Außerdem waren aus den Nachbarstädten verschiedene Abteilungen abkom-inandieri worden. Die englischen und italienischen Truppen waren in
einer Stärke von etwa se einer Kompagnie im Zuge vertreten. Die Ab-
sperrung der Straßen und Plätze, die der Ziig passierte, wurde von
englischen Truppen und städtiscder Polizei durchgeführt Zu dem Zugehatte eine Reihe polriischer Vereine ihre Mitglieder zahlreich aufgeboien,
die Känze mit Schleifen in den polnischen Farben mit sich führten. Auch
mehrere Frauengruppen waren im Zuge vertreten. Um 10V, Uhr fand
in der St. TriniiatisJPfarrkirche das feierliche Requiem statt. Gegen
lliks Uhr tourde der Sarg, der mit der französischen Trikoiore zugedeckt
war unD auf einer Lafette gefahren wurde, auf Dem Kaiser Franz-
Josefsplasz aufgestellt, worauf die gesamten Truppen an dein Sarge
vorbeinrarsrhierten. Um 12 Uhr hatte die Feier ihr Ende- Die Leiche
wird vorerst nach Gleiwitz gebracht und auf dem dortigen Militärfriedhos
beigefehi, um später nach Frankreich übergeführt zu werden. Die Trauer-feiier verlief in voller Ruhe und Ordnung« Zwifcheufälle sind nicht vor-ge dannen«Wtb. Beuthen, 7. Juli. Die Untersuchung des Mordes an Major
Montalegre hat ergeben, daß die Kugel von der Sedanfiraße aus Roß-
ber g kommen ist. Der Mörder soll ein Iiiiährfger Bursche  früherer
� an utgent! fein. Die Mutter wurde verhaftei, weil der Sohn flüchtigi . � Die Geiseln sind bisher nicht freigegeben.
Das Beuthener Blutbad von den polnischen Halunlren
vorsätzlich angezettelt. � Der französisrhe Masor von

polnifchen Instit-geniert erfchoffen.
WTB. Beuthen 96., 6. Juli. Die Bestimmung über den ver-

scbärften Belagerungszustand hat auf Verwendun von englischer Seite
eine Milderung dahin erfahren, daß der Schluß des Straßenoerkehreau»:»»8 Uhr fesigeseßt und die Gasthäuser usw. um 7 llhr abends schließenm en

Nach den Ergebnissen der Untersuchung sollen die Vorgänge an der
neuen Kaierne, denen der Masor Moritalegre zum Opfer fiel, von In-
furgenten produziert worden sein. Die Untersuchungen zu dem Vor-
gang nehmen ihren Fortgang· Augenzeugen des Vorganges sollen be-obacbtet haben, daß kurz nach dem ersten Schuß ein Jnsurgent mit einem
Gewehr und ein zweiter Jnsurgent mit Reooloer und Handgranaten
flüchteten. 
Die Leiche des erschossenen Masors wird von hier aus nach ranks

Die vorgesiern und gestern verhafteten eiselnreich überaeführt werden.
befinden sich noch in Haft.

Berlin, 6. Juli. Nach einer Bllltiermeldnng ist der BeutbenerZwiscbenfall ais von volnischer Seite snfzentert in betrachten. Die Ja·
surgenren wollten dadurch eine Unterbrechung Der Räumnnggalrtion
herbeiführen· Der fragliche Schuß. welcher die vedaueriiwen Ereignisse
in Beuthen ane-löste. �el aus dein französischen Kasinegartem worauf, wie
auf Signal, Sihüsfe von polnisehen Snsurgenten aus einer Seitengassefolgten. Von einem dieser Schltsse wurde der als den Deutschen gegen-
über sehr loval geitende franiiosiittle Masor Montalegre getötet.

Oppelty 6.Juli. Die Jnteralliierle Kommission teilt mit, daß der
bei den Beurbener Vorfällen getötete franzosische Masor Moriialegre
iireuchlings durch einen von hinten abgefeuerteii Revoloerschuß ermordet
worden sei, als er aus dem Kasino berausgetreten sei. Ferner bezeichnet
die Jnteralliierte Kommission die Tötung des Masors ais ein besonders
verabscheuungstoürdiges Verbrechen.

Tairächliw iit in keiner Weise festgestellt, mer den verhängnis-
bollen Schuß abgefeuert hat. Beiannt ist lediglich, daß Der getötete Masor
Als VkUkichfkCUUViich aatt unD daß der Verleg» der yolnifchen »Gkenz-
zeitring&#39; Die Beutdener Ereignisse als fchlau eingefädelt bezeichnete. Die
Leicbenössdutia hat librigens ergeben, d-ß die Tötung ntcht durch einen
Reoolverschufh sondern durch eine Geivehrlrugel erfolgt ist. Es m
demnach angenommen werden, daß die Verlautbarung der JnteralliiertenKommission vor dieser Festsiellung erfolgt ist Bekanntlich laufen in
Oberschlesien ntcht die Deutschen, die vielmehr aufs gründlirhste ent-
waffnet worden sind, sondern Die Polen auch noch nach Der sogenannten
-Räumung« mit Flinten herum und zu der kritischen Zeit haben in
Beuthen nicht nur sie, sondern auch Die Franzosen zahlreiche Gervebrschüsfeabgegeben. Die Kundgehung der Jnteralliierten Kommission über den
bedauernswerten Vorfall kann atso keineswegs als gegen die deutsche Seite
gerichtet gelten.Wtb. Berlin, 8. uli Der Reichskanzler Dr. Wirth und der
oreußitrhe Minister« des nnern Dominikus haben steh gestern zu mehr-
iägi em Aufenthalt nach Breslau beliebt�, itm mit den dortigen ober-
fchle iirhen und schlesiichen Stellen peiiöiillch Fühlung zu nehmen, De:Reichskanzler wird heut abend in der Jahrhunderthalle in Brsslau eine
Rede halten, in der er Die oberschlesiiche Fraaeini besonderen erörtern wird.
Anklage Des sozialdemokratischen Mitgliedes Des Zwölfer-
Aitsfchusfes Cyrus gegen die bestralische Handlungsweife

der Franzosen in Beuthen.
Berlin, 8. Juli. Bliitterrneldtiiigeri zufolge hat Das f03l�iDC1ll0=

iiraiifche Mitglied Des oberfdfleifehen Zrvölferaiigsrhiiffcs Cyrus irreinem Schreiben an die Jniera lierte Kommission Biscirffteti Protestgegen Das Verhalten der französischen Besaszun in eritheir artläßlich
Der Zrvifchettfiille beittt Eiuzug der eriglischeti gfrttppeit erhoben. In

deiri Sihreibeii ivird geschildert. irr ivie grausamer Weise die französischen
Soldaten die ivehrlofe Menge, die zum grösiteir Teil aus Frauen und
riiid Kindern bestand, iiiiszhairdeltin Arrfitriiiid von Aussage-i von Augen-
zerigcii ivird festgestellt, das; sich iii Qtiiciieii Des erfchofsetieti fraiizöfifiheii91 fors, Der von hiiiieii getroffen nun-De. iieiiie Deitioiifiraiiieti, oiiderts
nur i französische Soldaten befunden haben. Die Tatsache bere iigt zii
zösifiheii Soldaten, die irr die Nie
Das Piolestschreibeii schildert dann ivisitcr Die beftialisiiie �Jßeife. irr der
von den Franzosen auf der« Straße verhaftete junge Lciite iuisihairdelt
rvordeit seien. Arif Dein Trangport �nun �Quartier Forli« hatten die
Frauzoseii auf Die Gefangenen init Guniniikriiipiielit itrtd Jtcitpeitsciieii
eiugefchlageii, und aiif deiri Fiasertieiihof feieii sie solange rnisihaiideltworden, bis alle aus einein Haufeii zirfartiiiieitbracheir Crit-us. dessenVrttder sich unter Den �lierhafieteii befindet, sihlieszt die Sihiideriiiig iiiitden �JBDrten: »Noch iibcreiitstirriiiieiider Angabe aller voti mir· vernom-
irteiieii Arigeisp iiiid Olireiizerixteir habeir sich Die französifiiieir Soldateniiitd Offiziisre ivie iriilde Tiere bisisoniiiieii iirid unerhörte Graufatiilieiteii
begangen.�
Wie der JtrsurgeiitetKEtTmit Hilfe der Inter-

alliierten Konrntisfion aussieht.
til-i der Sudecke von Hindenburg trieben am Sonntag abend he-

soaffnete Aufrüber ihr Unwesen und terrorisierlen Bürger und Arbeiter.
Drei Flüchtlinge, die dorthin zurückkehren wollten, wurden mit dem Tode
bedroht uuD mußten wieder flüchten. Der fraiizöiilche Kreiskoniiolleur
unternimmt nichts dagegen. Bürger sowie Bebörren weiden bei Vor-
bringung von Klagen von ihm nur niit größer Mühe vorgelaffen. Als
in Zaborze die neue Ortspoltzei ausgestellt werden sollte, wurden nur
Aufrührey 80 an Der Zahl, in die Polizei aufgenommen. Die gesamte
Arbeiter- und Bürgerschaft protestierte usd verlangte unbefdaollenc
Personen, aber keine Verbrechen stoch schlimmer als in Hlndenbiirgliebt es in Busakow, Paniow, vor und anderen Orten des Kret es
aus- Ueberall find dort bewassneie Polenbanden getreu der La»ge. JnsRathesdorf wurden gestern früh iechI bewassneie nfurgenten fe tgeftellt.Jn Bielichowib laufen mit Gewehren bewaffnete Banden umher. 6te
tragen eine weiße Armblnde mi den Buchstaben G. G.  Gemeinde-
wackres. Jn Bistuvih amtieren, w den meisten anderen Orten,
immer noch Behörden der Aufrülirer. Auf dem Gemeindebausin Der
Post und dem Werke sowie den Sei-richten des Borsigwerks weben immer
noch polnische Fahnen. Fünf Polizeibeamten, die auf Lebenszeit ange-
stellt sind, wurde am Montag vom poiniichen Gemeindevorstand ge-
kündigt. Am Borfigwerk sieben Jnsurgenteriposien n Sosrithaherrschen dieselben Zustände. Auf dem ördertum der neuen Gruben-
anlage weht die polniiche Fahne. Die Franzosen sind ahgerückt und die
Ausrührer habeii die Gewalt wieder übernommen.

Bildung im: deuifaren Seit-strenges.
General Höfer-S Auflöfungsbefehb

Berlin, il. Juli. Gemuß den getroffenen Vereinbarungen hat der
deutsche Selbiiichutz am b. D. Mts das obersctilesifche Abstimmungsgebiet
verlassen und ist auf Befehl seines Führers, Generalleutncint Höfer, auf-
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gelöst worden.
Wib. Brieg, 7.Juli. Der Abtransvort des Selbstscbuhes ist ruhig

verlaufen. Zwisrhinfälle sind nicht vorgekommen. Man rechnet mit einem
neuern Aufstande der Polen. Fortwährend treffen Flüchtlinge aus den
dsilichen Teilen des besehten Gebietes hier ein-Q

Der deutsche Selbftfckiuh in Oberschlefien hat ehrlich und loval alle
Termine innegehalten, und am 5. Juli den legten Fußbreit ohetsihlesisschen Bodens geräumt. General Höfer hat am Ntittworh bereits den
Auflösungsbefehl gegeben. Es ist somit von deutscher Seite dem Anspruchder interalliierten Kommission in Odpeln auf die alleinige Ausübung der
Machtbefugnisse in Oderscblesien vollauf Rechnung getragen worden.
Leider bestehen aber berechtigte Zweifel, ob die Polen das itäuiriungss
ahkommen in der ben ehrlichen Weise erfüllt haben. Es liegen zahl-
reiche Meldungen vor, daß im Rücken Der töeiahungßtruppen, die von
dem Aufstandsgebiet Besio ergriffen haben, neue Polennester entstandensind, in denen vielleicht vorläufig noch Jiube herrscht, Die aber eine ernste
Gefahr für die Zukunft bedeuten. Es ivird Denn auch bereits mit aller
Bestimmtheit von dem Ausbruch eitles neuen Polenaufstandes im Ver-
laufe des Julimonats gesprochen. »Aber selbst wenn wir die polnische Räumung vorläufig ais Tatsache
annehmen � von detii Eintritt friedlicher Zustände und sicherer Verhält-
nisse kann aucb dann nicht die Rede fein. Die Franzosen, die »dem
Treiben der polniscben Mordbanden nichts in den We gelegt haben,
find sofort nach ihrem Einrürken in Beuthen in der rutalsien Weise
gegen die deutsche Bevölkerung aufgetreten. Von den Polen befreit zuwerden und unter das Joch französischer Bedrückung zurückzukehren �
Besseren. Die blutige Szene in Beuthen beweist ebenso wie die Drohung
mit einer neuen Aufitandsgesahr nur allzu deutlich, daß die französisch-
polnische Politik nichts von ihrem Scdrecken für Oberiihlesien verlorenhat, auch wenn der Ausstand äußerlich abgebrochen worden ist- Polen
und Franzosen rechnen damit, daß ihnen das, was Korfanih der Befehls-
gewalt Der interalliierten Kommission zurückgegeben hat, bald genug nur
umso sicherer anheimfallen wird. Deshalb fühlen sie sich ais die Herrenund deshalb müssen die Deutschen, die sich noch das Recht einer freien
Kundgehung wahren, wie es in Beuten geschehen ist, mit ihrem Bluten.

Die Nachrichten, die aus dem Lager des Verbandes kommen, lassen
Die Gefahr, die Oberschlesien droht, deutlich erkennen. Es ist wohl kein
Zweifel mehr daß der Verband uns nur einen Teil des Jndustriegehletes
zugestehen will und selbst bei dem günstigsten Teilungsplanh von dem
die Rede ist, würde Beuthen ein Raub poinifcher Vergewaltigung werden.
Die Gefahr ist drohend unD der Reichstag wie die Regierung hätten
alle Veranlassung, ihr äuße Willen aufzubieten,r Gefahr zu begegnen. ei-
deiisten Aufwande fehlen. Der deutsche Selbstscbub hat weichen müssen

Schicksal unserer oberschlesisihen Brüder und Schwestern liegtnun wieder ganz in der Hand des Verbandes- Wie ein Wetterleuchten
zeigen die Vorgänge in Beuthen, welches Verbrechen der Verband begehtund welchen Brandherd er schafft, wenn er Deutfcbe Städte unter das
Joch der Polen zwingen sollte.

Ohne Selbstfchutz an der polnischen Grenze. »
Aus dem Kreise Rosenberg wird der ,,Schles. ßtg." geschrieben:Am 30. Iuni rückte Der Selbstschutz aus De_n Grenzdorfern Des Kreises

Rofenberg ab. �Die Einwohnerwehr ab ihre Waffen ab und wurdeauf elöfi. Diese Demobilmachung töte eine Panik unter Der Be-oö erung aus, laubte Doch ieber, daß der Schuß der Grenze sofortdur andere Si erheitsor ane übernommen wird- Enitäulcht wartete
die eoölkerung auf die nkunft der Apo oder der Englclnderr InLands-bei: standen au»f dem Marktplatz Möbelwagen und es wurdegepackt, aS Die Po en nicht bis dahin
weiterhin» derselben» Gefahr ausgesetzt we en. »Die Vorbed »»
hierfür find sa »wted»er geschaffen worden. Die Hohe InteralliierteKommission arbeitet 1a wieder sur die neue Aera von Freiheit und
Gerechtigkeit. �Der erfte Taugt dieser Regierung» nach dein» gro en Auf-taride bestärlite uns in Dem ißtrauerr gegen die» Kommgsioii». Abendstrafen 20 Apobeamte in Landgberg ein und fühlen si» eitdem ver-
pflichtet, sieben Kilometer Grenze bese t zu halten. Die oien ware»norientiert über den Abzug der Selbsis utzabteilungem kamen doch die
ersten Diebe eine albe Stunde später über die Grenze unD ftahlen
Das Heu von den renzwiefen. Jenseits der Grenze erschienen dieolnichen Insurgenten und drohen. Sie wissen, daß wir»wteder o neillta en dasieheii und die Augsichten für einen neuen Einfall wie er
güntig find. Irr Dberschlesien regiert ja wieder Die Interalliierte
Kommission. » »»Seit zwei Tagen verbunden gro e Plakate den Belagerungs-
ziistand in den Kreisen von Groß-S»tre litz »und Rosenbeiågz SchwereStrafen »werden hier für Vergehen in» Aussicht estelIt. te Bevölke-run ersteht aus Dem Plakat ntcht viel. Von odessirafe durch Er-
sihie en ist die Rede. im übrigen werden nur eine Unmenge von
Paragraphen Des Strafgese buchez aufgeführt. �Das Tragen vonWaffen it auch mit dem ode bedroht.Rond S limmes von den deuts en Wa e
kehrungen treffen gegen die polniZetr ie polnif en Waffen epotsfinD längst jenseits er Grenze. rläßt Herr Le ond Bestimmun-gen gegen uns Deutsche, so mu er aud!, um den Schein Der Ge-rechtigkeit zu wahren, gegen Po en handeln. Die polnfchen Waffen
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n, so muß

der Annahtrtiy das; der Niajor irr iriibeairsicliiigter Weise von den srrtn- »»· · iige feuerterr, crschosferi worden sei.-

Regierung wisse, seif word D·

das ist für unsere oberfchlesischen Siammesgenossen keine Wendung zum .

gestohlen haben foilie nicht ·: ���9�" �M� splcherd · ·

» iveifungen haben Gesetze-kraft

sind »in Polen. Von dortkameii sie a»m 3. Mai und werden voraus·
sichtlich in nachsier Zeit wieder uber die Grenze.kommeii. Die Grenzeinuß gesperrt werden. da soiist die schonsten Plakate, Die Den �Beginn
Der auferftanbenen {Regierung Der Interalliierten Kommission ver«
raten, nichtg nützen.

Nachrichten über Gdersiiilesien
übermittelt durch »Wolff�g«lilepesateiibiira

WTB London, 6.Iuli. Im Unterhause sagte der llnterftaais-etiretiir Des Aeußeren in Beantwortung einer Anfrage, die englische
Regierung sei von der japanischen Re ieruri benachrichtigt warben,daß diese angesichts der gestörten Ver ältrris e in Dstsibierten Garni:oiieii in Wla iwostok, Sachalin und verschiedenen Orten der Seepro-
vinz zu unterhalten gedenke, bis ein frieDigenDes Abkommen mitder gesetzniaßi en russiicheii Regierung erzielt sei. Soviel die britifche

» » die Insel achalrn von Iapan nicht annektierten. ie britische Regierung bekatschlage gegenwärtig eine Ant-wort auf diese Rote.
WTB Enndnn. 6. Iuli. Die Blätter melden, daß General

Im Verlaufe DesSmuts heute früh nach London zurückgekehrt it.Vormittags wurde in Dewning Streets eine
Der allgemeine» Eindruck sei. daß befriedigende Fortschritte gemachtwurden» Inzwischen wird aus Irland gemeldet. daß die Sinnfeinereine Reihe neuer Ueberfälle ausgeführt haben. In der Grafsihaft
Throns »hiel»ten 100 bewaffnete Männer einen Eisenbahnzug an und
steckten ihn in Brand. » »

WTB Paris, 7. Juli. grerforächungchdfä Gänckäftlg Stengckekung, ie no an a · er gema »t
urschreibt der M»atin»: Die FreiPPrewerde durch die lächerliche Verurteilung Des Unter ebenen, werde in

Frankreich Das Gefühl einmütiger� gerechter Entrü ung hervorrufen.
� In Der » fen Sißungder vereinigten �llusfdgüffe für Finan-zen und axrswartigeszngelegenheiten erklärte Briand. ie französischenruppen in»Konstani:rnopel» würden an keinem Offensivkarnpfe teil-

nehmen. Die» Machtbefugnisse Des englischen Generals seien einfache
Polizeibefugnisse. »» � Chikago Tribune rneldet aus Washington: Welche Form derFriede mit Deutschland annehmen werde, ·
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» » » » eiserne» rnan in Washingtonebensowenig u »wissen wte»in �Berlin. ES siehe indessen fest, daß dieAbsicht der egierung dahrti gehe, in der Reparations rage Den Atti-ierten zur Seite zu stehen. Das Blatt besiä
Des Rewyork Harald. daß di ne Friedensproklamationnotwendig sei. noch geprüft werde. e « rieDensentf ließung Des
Kongresseg telle für Den Augenblick weder en Frieden er. noch» die
diplomatischen Beziehungen. »DieS könne erktgeschehen durch einenSondervertrag; falls Die �Regierung nicht bea sichtige, den VersaillerVertrag als ruW-lage für Den Frieden zu benutzen, wobei jene Be-
kimmungeii ausgernerzt würden, die Amerika abträglich seien. Präsi-ent Harding habe kein Interesse an einer · oder einem Leit-Engl!, Durch Den Der Friede eichert werden solle. Was er verlange,

iigt die ge trige Meldung

et eine Maßnahme. die ein � rnimnin an Verhandlungen mit einem
aximum von Resultaten verJinDe. Der Vertrag, sagt Das �Blattzum Schluß. müsse die Wiederaufnahme normaler Beziehungen mit

Deutschland vorsehen einschließlich Des Verfalles der feiiidlichen Güter.der amerikanischen Ansprüche auf die Schäden. die Deutschland ver-
u»rsacht hat, der amerikanischen Ansprüche auf Schläfe und Patente.die es während Des Krieges beschlagnahmte, der Pa regrilierung und
Des Ersaßes von Ausgaben diirch die amerikanischen Besaßunggtruppea

Wtv Watiowig, 7. iili. Die Verhandlungen wegen der Ueber-
gabe des Bahnhofs Katiowh an die staatliche Eksenbahndirektion sind
soweit gediehen, daß, damit gerechnet werden kann, daß der ahnhofKatwwiß heute naihmittag 2 Uhr endgiltig übergeben wird. Die lebten
Hindernisse zwischen Den Parteien sind durch Vermittelung eines englischenOfsiziers kiberlnilckt worden. Der Eisenbahnverkehr von Kattowib nachBeuthen ist vo iäsidla wieder aufgenommen.

. Beuthen, 7. Juli. Der Kreiskontrolleur fiir Beuthen
Stadt benachricdttgte gestern nachmittag Vertreter des Magistrats, der«« «&#39; « f &#39; », und der politischen Parteien, daß der
jetzige Kommandarit der Stadt Beuthen als englischer General sie zu
sprechen wünsche. Die Besprethung fand gegen 4 Uhr nachmitta s statt.
Der General hedauerte zunächst die Ermordung des französischen Zllkasors
und drückte die Ueberzeugung aus, daß diese Tat von allen, gleichviel
welcher Sprache und Nationalität, verurteilt werde. Er versicherte, er
werde alle Mittel anwenden, um in kürzefter Zeit Ruhe und Ordnungin und um Beuthen tu schaffen. Dazu erwartet er Die Mithilfe des
Magistrats und der Führer der politischen Parteien. Wegen der Frei-

zlcfsung der Geißeln werden, wie der General versichert, alsbald Ver-
handlungen aufgenommen werden. Die Verkehrserichwerungen werden
ehenfalls alsbald beseitigt werden. Auch sonst soll mit allen Mitteln
dafür gesorgt werden, daß in Beuthen unD Umgebung Ruhe undOrdnung wiederkehrt.

WTB Rattowig. 7. Juli. Die Verhandlungen des englischen
Masors Steffenson ais Vertreter der J. K. mit der Eifenbahnbehörde
der Jnsurgenten haben im Laufe des aesirigen Vormittags begonnen.
Die volniiche Avo und die polnischen Eisenbahner weigerten lich, den
Bahnhof zu verlassen nnd den deutschen Beamten �Blau zu machen Sie
den ge�rigen späten Abendstunden war es noch fraglich, ob die Jofuk-genten fre willig den Bahnhof räumen würden.WTB: Ratlboh 7. J Aus der Umgebung der Stadt Ratihor
wird das Auftreten neuer bewaffneter Banden gemeldet, die in der
alten Weise die deutsch geiinnte Bevölkerung terrorisieren, verfrhleppen
oder mißhandeln. Die zuständigen Behörden der J- K. verfiel-ern, daßdem Unwesen d»e»r Banden alsbald mit großter Energie ein Ende ge«fmacht werd. de.

W Orts-ein, 7. uli. Die Jnteralliierie Kommission bat in-
folge der Vorgänge, die ich in Beuthen abgefpielt haben, den eriten
Bürgermeister von Beuthen, Dr. Steht-an, ausgewiesen.T. Brieg, 6. Juli. Der Abtransport des Selbsticbußes ist
ruhig verlaufen. Zwifihenfälle find nicht vorgekommen. Man rechttetmit einem neuen Ausstand der Polen. rtwävrend treffen Flüchtlingeaus dem östliihen Teil des besetzten Geh etes hier ein.

WTB Falkenberg. 6. « uli Der Abtransport bezw. der Durch-
marsih der Selbftfchußformationen ist glatt verlaufen. Belästigungen der
Sihubvolizet find nicht vorgekommen. Gestein kam es bei Polnifckp
Jamke zu einem Gefecht mit polnischen Banden. Auf Seiten der Schuh�polizei sind Verluste und Verwundete nicht vorgekommen. «-

liaritririiteri Des Grenzianddieiilleø
Die polnischen An priiche auf Dberfchlefien.�Breslau, 7. uli. Die oleir erheben beliaitntlirh Anspruch auf

Das oberfchlefifche erg- und Industriegebiet und geben zur BegründungDiefes �Zliifpriidfes an, d sich große Teile der dortigen Bevölkerungbei der Abstimmung zitgurrfieti Polen; ausgesprochen haben. Sie ver-
Ortschaften und Disirikte, die grofze Mehrheiten

deritscher Stimmen aufgebracht haben. Diesen Anspruch begründen dieoien damit, das; irr den Bezirken der politischen Minde eit keine
ervähr fiir die Sichertellring ihrer Rechte gegeben iverderi könne.Wenn Die  Entente einer iolihen Argumentation zirftiinmen iviirde, darin

könnte Deutfchlaiid niit gleichem Rechte »die  Einverleibung ganz Polen-iiii Deutschland beansegrrtcherisz Bekanntlich leben in en it r eine
Million Deutscher. ie Ereignisse derletzteit ahre itii �Hioiiate habenbewiesen, das; den deutschen Minderhettett 11i oieii keinerlei Gewähr
fiir ihre Sicherheit riird ihr Recht i_ii Polen gegebeir»rvei«de, obwohl
nach dein deutscikpolnischen Minderheit-Sperling Hielt fich· atrgdriikleltcisdarauf festgelegt at, Das Recht der deitt then» itiderheit zii»·sci!uizen.Nach polnischer itffaffiriig in Der ober chlefifehen Fra e hatte also
Derttschlaird völlig begründetes» Recht ztinr chutze der Deut chert Blinde»
heitett irr Poleii ganz Polen fiir sich zu verlangen.

Eine neue Forderung der Rheinlandlrommtxsiom ·Coblcnz, 6. itii. Nachdem die Jnteralliierte Nheinlartd ommissroii
vor kurzem eine eror«dntiirg erlassen hatte, nach der sie Urteile und
Etitsrheidttngeir deutscher Gerichte einer Revision unterziehen kann, wennsie sich auf Personen beziehen, die den Allirerten Dienste geleistet ha n
oder zu ihnen in Beziehung gestanden haben sollen. hat sie se t eine
nerie Verordnung erlassen, ioelihe bestimmt: » Die von der ntera iireien
R einlandkomriiisfion fiir die Allgemeinheit erlassenen erordnungeniur Die für Die öffentlichen Behörden und Beamten bestimmten An-Desgleichen aber Verordnungen und Ent-
scheidungen, sorveii sie von Den durch die Rhetrilandkommisfion er-
mächtigien Behörden ausgehen riiid ordnungggemafz bekannt gemacht
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worden sind. Aiich diese neuen Verordnungen bedeuten einen schweren
Eingriff in die deutsche Rechtssprechiiitg

Ein bezeiehnendes französisehes Kriegsgerichtsurteit
Gld Irankfurt a. M» 0. Jttli. Vor einiger seit stellteii in

einer Wirtschaft zit Latigeikcoiisheiiii iii Vheinhesseii französische Sol-
dateii die Behauptung aitf, detiische Soldaten hätten während des
Krieges in Frankreich tiiid Belgieii Kindern Arnie nnd Hände abge-
schlagen. Der zitfälllg anivesende Tierarzt Dr. Jäger aus Bolxheiiiiim Kreise Alzeii trat diesenAeiiszeritiigetr entgegen und wies die französischen
Soldaten aus das Verhalten. der Franzosen tu Oberschlesieti und aiif ihre
Berbriideritiig mit den poliiischeii Jiisitrgeiiteit hin. �in dieser Be:
inerkiiiig erblickte das sratizösisclie Kriegsgerichh vor deinsich Dr. Jäger
deswegen zii verantworten hatte, eine sihivere Beleidigung der fraii-ziifischeit Armee und veriirteilte ihn zii 15 Tagen Gefängnis und2000 �Jllarli Geldstrafe.

Also alletn die Feststellung einer Tatsache geiiiigte deni fraii-
zösischeti Kriegsgerichh um daran eine schwere Beleidigung siir die
frtiiiziisische Armee zii erblicken. Jiiteressatit wäre iiitit zu ersahr
worin das französifche striegsgericlit diese Beleidigung gesehen hat, denntiiiiii kaiiii sihlechterdittgs nicht annehmen, daß die Franzosen eine Ge-
nieiiiscliaft mit den Polen plötzlich siir ititiviirdig betrachten, iiachdeiiisie vorher die engsten Beziehungen in Obersclilesieit mit ihnen unter-halten haben.

Die Verdrängung der Mark im Saargebiet
Gib. Emannheim, 6. Jtili. Aus deiii Saargebiet wird gemeldet.

das; die Regieriiiigsiiointiiissioii verfiigt hat, dett Lehrpersotieii nicht
mehr wie üblich das Gehalt viertel·ährlich, sondern moiiatlich aiiszii-zahlen. Jii streifen der Lehrerschat des Saargebiets erblickt man
darin eine Maßnahme, die dazu führen soll, auch siir die Lehrersehaftdie Atiszahlitttg des Gehalts in Franken vorzubereiten. Dabei hat die
Lehrerscliast die Franlieiizahltitig ruudweg abgelehnt, was allerdiiigsnach den Erfahrungen, die die Eiseitbahii- und Poftbeaittteii in der-
selben Angelegenheit gemacht haben, die Regierungskonimissioii nichthindern wird, gegen den Widerspruch der Beamten die Einführung der
Franken bei der Gehaltszahlung zit befehleii.

Mahnung zur Einigkeit.
Flugblatt der sämtlichen Gewerkschaften Schienen-s.

Breslauz 7. Jiili. Die Zentralkommifsion der freien Gewerk-
scha·ften Schlesiens, der Gesamtverband der christlichen GewerkschaftenSch esiens und der Gewerkvereiii HirschiDunker unD der Heimatdienst
im Einverständnis tnit den politischen Parteien Schlesiens verösfentlichenein Flugblatt, in dem es u. a. heißt:

. Seit WochenTsind unsere Blicke nach Dberschlesien· Dort ringen deutsche olksgenossen um Leben unD Dasein.kein Stand, kein Geschlecht, kein Ater, kein Glaubensbekenntnis
wird geschaut. Dberschlesiens Leid ist unser Leid! Es kommt uns
h« t an, nicht in dem Maß helfen zu können, wie wir es möchten
Aber die Rücksicht auf den Friedensvertrag, auf das Interesse des{Reiches binDet uns die ände. Jede Auflehnung dagegen würdefür das ganze deutsche Vo k unabsel!bare Falken zeiti en. Sie würde
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ziinächst die endgültige Entscheidung über Obers les« ens wer gefährden.Der Bestand des �Reiches würde in Frage ge ellt.
__ �Das darf nicht sein! Die Erhaltung des �Re ches ist die Voraus-
te unq für den Wiederaufstie des deutschen Vol Tausende ausan fum Schul e des bedrängtenD· 
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-a en Teilen des Vaterlandes d trotzdem
Deutsehtiims in das Aufstatidsgebiet geei t. Sie abeii die Reihen
der gegen Korfantys Banden um ihre Heimat kämpfenDen Hand-iind KopfcirbeiterObersehlesiens verstärkt. Wir danken allen. die
aus Liebe zu Heimat und Vaterland mit reinem Willen und reinen
Handen kamen. Dieser ·Dank soll weder durch politische Erwä ungennoch durch Verschiedetiheiteii in der Auffassung über die Zweckmä igkeit
ihres· Handelns geschmälert werden. Inzwischen stehen wir vor derendgültigen Entscheidiing über Dberschlesiens SchicksaL Die Staats-leute ha en wieder das Wort.

» In den naghsteti Tagen werden daher voraussichtlich beträchtlicl!e
Teile des Selbsttchutzes das Abstimmungsgebiet verlassen. Mit ihnen
kpmmeti Tqllsende von QherschlssttIU, die nicht wagen dürfen, indie nach wie vor unter polnischem Terror stehenden Gebiete zurück-Jtåkehcetn Sie werden alle in Das unbesetzte Schlesien ühertreten.� ir kennen_ gegenüber Dberfchlefien keine Izanbesgrenaen. Dennoch
verhehlen wir nicht die·Sorge, die das Zurück luten großer gesthlossener
Massen·in weiten Kreisen der schlesischen �Bevölkerung ausl" .

Die Arbeitslosigkeit hat im itnbeseizten Schlesien einen liata-
ftrophalen Höhepunkt erreicht. Es ·ist fast unmöglich, weitere Zehn-tausende au versorgen. Wirtschaftliche Not aber steigert die Un«
Zufriedenheit unD mehrt_ Konfliktsmo lichkeiten. Es ist nicht nur fürOberfchlesien und Schlesien, sondern ür des ganzen Reiches Zukunftvon elementarer Bedeutung, daß in unserer fehlefifchen Heimat unter
keinen Umständen Ruhe und Ordnung· gestört werden! Es gehthierbei iiicht um parteipolttische oder wirtschaftliehe Interessengegen-sätze, es geht um Leben unD E istenz des Izu en Volkes!· Unsere Augen sind nach sten und e en zu lenken! Wenn
wir uns im Innern zerfleischen, haben lediglich Polen unD der
Verband den Vorteil» Korfanty könnte nichts lieber sein. Dbefchlefien würde feine fuhere Beute, wenn es im unbese ten Schlesien
au Ordnungsfiörungen käme. Unser Wirtschafts-leben brä ezusammenlDer Vrb ätte neue rü «· Zwangsma nahmen. &#39;
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e and n fur
wenden uns daher an den Selbstschu :· »LaßtEuch ni tmißbrauchenl
Wir wenden uns auch an unsere seh estsehen Volksgenossent Auch für
Euch ·tst es öchste Pflicht, Unbesonnenheit und Herausforderungenzu meiden. n· unseren Gren en stehen 400000 Mann, die nur Darauf
warten, sich weitere blühende eile S lesiens au rauben. Bietet ihnen
keine Handhabe dazu! In wenigen ochen werben wir sehen, wohin
Schlesiens Zukunft führt.

Der drohende vierte Polenaufstand
Dppeln, 6.. Iuli. ·Gestern ·ist von dem Zwölferausschu derdeutschen Parteien der· im Beisein des Generals Höfer tagte, estge-stellt worden, daß seitens ·der oleii keine dem Abkommen ent-

sprechende Räumung erfolgt ist. ie Polenbehöijden arbeiteten weiter
und würden von den Franzosen in ihrer amtlichen Eigenschaft be-stätigt. Jn Klein Rauden KreisRatibor ei eine Ortswehr ausPolen gebildet worden. Der Zwölferausschu « Darauf
azifmerkfain, da auf deutscher · ·  Em,waffnung und ·iiflosung sich strikt an die Vorschri ten der Inter-
alliierten Kommifsion·halte. ·Rattbor. 6. Iuli. Hundert deutsche �Bergarbeiter, Die auf ihreArbeitsstätte Charlottengrube aurtidikehrten, wurden von den Po engefangen abgefuhrt. Lliach den Vorbereitungen, die die Polen in
-allen Dörfern Des �rcifesfjiatibonrechts der Oder und im KreiseRybntk getroffen haben, ist zu schließen, daß ein neuer Putsch un-
mittelbar beporfteht._ _ _Otto-in, 6. Juli. Estressen hier immer mehr Nachrichten überpolnische Banden ein, die im Rnciien Der interal1_nerten Truppen sich
gebildet haben. Die Banden uberfallen die Hauser der Deutschen,Fortsetzung in der zweiten Beilage.

Lotales.
�P? �iamslau, 8. Juli. tschlefifcher Städtetag.! Am Sonn-

abend, den 2. D. �Iltis, wurde zu Oirtchverg unter zahlreiche! Beteili ung
der Schlesisciie Städtetag abgehalten. Anweiend waren außer den er-tcetern der Städte u. a. Obervrästdent Zimmer und die Regierungs-
vräsidesznien von Breslau und Liegnitz Die Verhandlungen leitete Ober-
bürgermeisier Dr. Waaiier�Bteslau, der besonders auch Oberichlesiens
gedachte. Eine Entschließung, in der der Hoffnung Ausdriick egeben
wurde, daß das ganze urgeteilte Oberschlesren bald wieder mt dem
Deutschen Reiche vereint wird, wurde einstimmig angenommen. Dabei
schilderte Oberbürgermeister Westraui�Ratibor die furchtbaren Leiden derDeutschen in Oberschlisiew -- Ueber die gegenwärtige Lage der Städte
sprach Oberbürgermeister Chaibonnier�Ltegnih, nachdem Magistratss
stindikus Dr. Trautler��Bri-sleu einen kurzen Geschäftsbericht gegeben
hatte aus dem hervorging, daß 82 Gemeinden dem Städtetage angehören;68 Städte haben ihren Beitriti noch nicht erklärt. Er hege aber die Er-
wartung, daß auch diese Städte bald dem Siädtetage beitreten würden.
Die levte Geschäftsperiode erforderte Ausgaben in Höhe von 8656 Mark.Auf 1000 Bewohner komme demnach ein Betrag von 6 Mark. � Ueber
die Not der kreisangehbktgen Städte, die durch die hohen Kreissieiietn so
belastet weiden, fdiach Bürgermeister Blehweger�Faltenberg. Man nahm

i- 
F!

eine Entschließung an, in Der ersucht wird, daß die Realfieuergesehe auf-
zuheben und durch andere erseht werden möchten. �an der Aussprache
hob u- a. Stadtverordnetenvorsieher usiizrai Dr. Ablaß-bittenden her-
vor, daß an die große Frage des taatswesens mit vollster Rticksichtb
losigkeit herangegangen weiden müsse. Er könne den irngesunden Opti-
mismus mancher Kommunen in wittichctftliiher Beziehung nicht teilen;denn Deutschland sieht erst am Anfange des wirtschaftlichen Niederganges �-
Dieitaemäße Fra en ans dem Schulrecht bebandelte Magistratslyitdiius
Dr. Callomon� ieslau. Besonders hervorzuheben ist daraus die Schul-
getdfiage für höhere Lehranstalten nach der Minisierialverfügung vom
9. November 1920, tvonach für die siädtlschen höheren Schulen dasselbe
Schulgeld erhoben werden muß, wie bei Den staatlichen Lehranstalten.
Nach Ansicht rnaßgebender Kreise ist diese Verfügung rechtsungültig. DerStädtetag stellte deshalb den Antrag an den Preußischen Städtetag, mitallen Mitteln diesen Ministerialerlaß als rechtsunwirkiam zu bekämpfen. �
Bei der Vorftandswahl wurde Oberbürgermeister Dr. WagneksBreslau
zum Vorsihenden wiedergewähtr Der Ort Der nächsten Tagung bleibtdem Vorstande überlassen. � Mit einem gemeinsamen Mittagessen und
Ausflügen in die Umgebung endete der Städietaa

-�- tFalsehe Neichsbanknoten zu it! Mark! Von den Reichs-
banknoien zu 10 Mart mit dem Datum voni 6. Februar 1920, Die fett
Anfang Januar D. Js. im Verkehr sind, ist eine kkälfchung aufgetaucht,Die als solche bei einiger Aufmerksamkeit an sol eniiem zu erkennen sind:
a! Papier: Es fehlt das Wasserzeicbew Der uvierbraiine aserstreifen
iit durch schwachen Strichaufvruck geschickt vorgetäuiiht Die triche find
im Gegenst-h zu den Fasern des echten Faferstreifens mit einer Nabel
tu entfernen. b! Vorderseite: Gesamteindruck dem der echten Noten ähnlich.
Jm graubraunen Druck fehlen unter den Worten .,Reichsbankriote« des
oberen Feldes und ·Reichsbankdirektoriums&#39; der unteren Feldes Die bellen
Bierflildaen. Die hellen Zierranken in den dunkelbraun getönten Eckfeldern� mit Zahlen 10 � sind auffalieiid dick und unreaelmäßlg nachgebilder.
e! Rückseite: Erheblich hellere Tönung. n der Mitte der Verzierung
unter dem rechteckigen Mittelfeld sind die auf echten Roten deutlich ficht-
bgen kleit·ien Buchstaben mb� Durch ei» " � erest.
ungleich. � Gleichzeiiig fei mttgetei
für die Aufdeckung der Faliciimünzerweikiiätten und für zweckdienliche
Mitteilungen, Die aur Fesinatime unD Bestrafung von Herstellern unD
wtfsentlichen Verbreiterii von fa fthen Reichsbanknoten führen, Belohnungen
aueaefeht hat, die im Einzel alle, je nach der Gefährlichkeit der Falsch-

, dem Umfang des Münzverbrechens unD Dem Maße der Beihilfe
bei der Aufdeckung bis zu einer Höhe von 10 OCO Mark bemessen werden
und sowohl an Fahndungsbeamte als auch an Privatpersonen ur Ber-
teilung kommen können. Auch in den Fällen werden angeme ene Be-
lohnungen gezahlt, in denen durch die Aufmerksamkeit des Publikumsund der Beamten Münzverbrechen verhütet werden.

e  �mieberpermertung gebrauchter Bktefumfchtäge.! Jnfolge
der Pavieitnavphett im Kriege unD Der seitdem immer weiter gestiegenen
Teuerung hat man siih vielfach daran gewöhnt, bereits benuhte Bt -
umschläge nochmals zu verwenden. Zuweilen geschieht das in der Weise,
daß die alte Adiesse durchgestrtchen und Die Rebiieite Des Briefunifchtages
sür die Aufsckirifi der neuen Adresse beiiuht wird. Nach einem Erlaß
des Retchshostministers werden neuerdings Briese, deren Vorder- und
Rückseite Aufschriften tragen, wegen der aus der dovvelseiiigen Adressierung
entstehenden Unsicherheiien nicht mehr zur Posibeförderung zugelassen.
Zuläisig sind dagegen gewöhnliche Briefsendungem auf deren VorderfeiteDie erste Auffchrlst durch Durchsireiehen unleieriich gemacht und die zweite
Aufschrift deutlich unD so eingerichtet ist, daß die Anbriiigung der Stempel»
abdrlicke und der vosidienlichen Vernieike sowie das Aufileben der Frei-niaiken nicht beeinträchtigt wird.

Der Rübenstand! ist in diesem Jahre. wie aus maßgebenden
Kreisen berichtet wird, ein außerordentlich günstiger. Die dtesjährige
Rampagne Derfpricbt Die Erträgnisse des Voijahres weit zu übertreffen,da die diessäbrige Anbaustäche der Rüben eine um etwa 25 Prozent höhere
ist als im Derganaenen Jahre itnd die Rüben einen vorzüglichen Zuckeri
gebalt heissen. Sveiieli im Gebiet der fchlesifchen Zuckerindustrie seien
die beiien Erwartungen auf eine günstigere Ernte gerechtfertigt, da hier
Die Rüben in ihrer vorzüglichen Beschaffenheit eine ganz besonders gute
Verarbeitussastnöglickkeit �ilaffen.-  Sommerferien! Die hiesigen höheren Schulen unD Die Volks-
schulen fcviießen den Unterricht am Donnerstag, den 14. D. Mts., nach
Der Dritten Unteriicbisstunde und nehmen ihn am Dienstag, den 16. August,
wieder auf. Die Ferien Der Foribildungssjhulen umfassen diesetbe Zeit.

�weite Eehrerprilfung.! Die Herren Lehrer Kattbrenner
unD Birikdavn hier, haben am h. D. zum. die zweite Prüfung abgelegt
unD dieselbe mit Gut bestanden.

sEinaefandtjNamslau, den 5. uni 1921. Die Elektrisierung des Kreises
Namstau ist in ein neues tadiuni getreten!Nachdem die erforderlichen Vorarbeiten für den Bau der Hoch-
tpannungeieiiungen, unter Der Leitung des Kommunalen Kraftwerkes
�Dppeln itr-G» Meiste, zum größten steil beendet find, wird nunmehrmit dem Sehen des Hoehsvannungsgesiiinges begonnenDie Allgemeine Elektriziiäisaeselifciiaft Berlin, Der u. a. bekanntlich
Der Bau der Strecken Wetdenbach�Namslau�5kassahel übertragen
worden ist, hat, nachdem Die Matten auf Der genannten Streite seit einigen
Tagen arisgefabren sind, begonnen. Etwa Ende Juli werden die Leitungenbis an Die Tore von Namslau herangefübrt fein, und dürfte diese Tat-
sache ein erhebliches Anwachsen der besonders in lehter Zeit sehr regen
Anfchlußbewegung zeitigen.ür die Stadt Namslait wird Die Frage des Anschlusses nunmehr
in aller Kürze entschieden sein müssen, falls die Elektrisierung noch in
diesem ahr durchgeführt werden soll.it dem Bau der Oochsdannungsleitungen macht auch der Ausbau
Der Ortschaften, von dem ein Teil be ei feriiggesiellt ist, erfreulicher
Foriichiiitr. sodaß damit gerechnet werden kann, daß einige Der ange-
ichlossenen Orte bereits Anfang Oktober mit elekirischem Strom beliefert
werden können.Leider wird der kreissElektrizitätsgenoffeafchaft nicht nur von Pri-
vaten sondern auch von Behörden, unberechtigterwelfe, nicht Die eigentlich

tiändlicki zu erwartende Unterstühung zuteil, doch kann schon
heute mit Sicherheit fesigestellt werden, daß es der Genossenfchaft gelingen
wird, allen Widersiänden zum Stroh, die sitt, entgegenstehenden Hindernissezu überwinden, und die Elektrisierung des Kreises Staatslau, in Dem
f. St. sestgefehten Rahmen, resttos durchzuführen.

Oberschlesier-.Hilfswerk.
Die Sammlung für das .Oberfcvtesier-Hittswerk&#39; ergab: DerBlunienverkauf durch Scbülerinneii der höheren Mädchenscbule 2293,80

Mk» Reinertrag des Sivoriklub »Breußen« 148,b0 Mk. Sa.: 214230 Mk.
Ueberschuß aus dem ikriegerfest Sirnmelwih b0 Mk» Gut und Gemeinde
Sirnmelwiy Samm ung zu Gunsten des .,Oberfehlef·ier-Hilfsweiks&#39;
207,00 Mk; Iefqmtfunrme 2699,80 Mk.Alten Gebein unD Sammlern herrlichen Dank!

Ratten, Leiter der ergänzenden Istlichtiingsfürforgr.

FußballfpvrtAiit vergaiigeiieti Sonntag weilten zwei Mantiscliafteit des S. E.
Preußen itr RouftaDt. um Dort atiliißlicli des Oberschlesiertages Freund-
schaftsspiele ausautrageu. Preußen 1 mit reichlid! Ersatz konnte gegen
Konstadt i nach schüiieiit Spiel einen I! : 1 Erfolg erzielen. Preußen;-
1. Jugend spielte gegen die körperlich überlegene JugeiidntatrtisciiaftKorisiadt itneiitschiedeit 0:0 unD ist dieses Resultat der iieit zitsaiiinteti-
gestellten Eis besonders anzurechnen. Diese Spiele ivareri bereits 14Tage vorher mit Sionftabt Uctxslichiki unD konnte daher der Sport-ElubPreußen, der noch itr letzter sstiiiide angegangen ivordeii ist, auch hier
seine Kräfte der guten Sache zur Berfiigitiig zu stellen, nur Spiele von
unteren aiiiiscliasteii ansetzen. Erivähiit inöchie iiitr bleiben Das erst-
inalige Spiel einer skiiabeiirriaiinsciiaft Der Gesaniterlös von 148,50
Mark wurde der Oberschleieritilfe ziige ührt.titeressiiitter Fitszballsport Dürfte jedoch iioninieiideii Sonntag in
Nains au geboten werden. Es ist dem S. E. Preußen gelungen, »den
Sport-Euch Alleiiianta, �Breslau, mit seiner 1. Mannschafh die·uber

sansehnliche Spielstärlie verfügt, zu eiiieniFreundschaftsspiel zit beruflichen.Der Besuch Dürfte daher nur zu enipfehleii sein. Man wird wieder eininal
den auch der Fußballkiiltiir spüren, den Kampf der giftigen Waffe.Und eh wünsche nitr Der neuen ersteii Mannsehaft des . E. Preußen,
daß sie si bei diesem Spiel gegen eine in Ligastärke g enüberstehendeMannschat wohl bewußt sein wird, unD mein Wuns set, fiir ihre
Farben den Sieg biichen au können. H·

l Kirchliche Nachrichten.
f", Uhr vorm. Pasior MelEVA, U r vorm. Pasior Mel-z.
hnrgefnni: Psalm 103, l, 2 und 4 von W. Voullaire. Preis

und A»nbetung ei unserm Gott, von J. H. Ehr. �Rinde.Rollekte fir die Dberfchlefierhilfe.
2 Uhr nac!in. fällt aus.

ontag, ten 1i. Juli 8 Uhr abends Bibelsiunde Pasior Meiz.
Freitag, den t5. Juli 9 Uhr vorm. Beichte und Abendmahl

Pasior Melz.
Vereins-Nachrichten.Sonntag, den t0. Juli 3 Uhr nachm. Jugendverein in der

erge. 
Sonntag, den t0. Juli 8 Uhr abends Luisenvereiti in der Herberge.
Ebristliche Gemeinschaft  innerhalb Der ßanbesliirdae! Schützen-siraße Nr. 6. Sonntag abends 8 Uhr Versammlung.

Standesamtliche Nachrichten.Woche vom 2. bis B. Juli 192l.
Es gelangten åur Anmeldung: 3 Geburteti.· Sterbefälle: m 2. Juli er. der Böttchermeister Josef Martin

Miemietz von hier, 61 Jahre alt.

Bekanntuiachuiikk
Der Gaspreis beträgt vom 1. Juni d. 3e. ab 1.50 Mk.

pro cbm. 
Der Magifttat R o s d! w i h.
Bekanntuiaehung

Der Berteilungsplan  niit Berechnung der Einnahmen und
Ausgaben! über die Ja dpacht elder für die ftädtischen gemein-fchaftlichen Jagdbezirke E bis ä für die Zeit vorn l. Juli 192l
bis dahin 1922 wird gFiäk· §b8· des·Gfsetz·es bom�-i. Juki 1305in Derßeitpoma. u send!.23. uli . s.
während der Dieniistunden vormittags 8 bis 12 Uhr im Geschäfte:
zinimer der Stadthauptiasse hieiselbst zur Einsicht Der Jagd«
genossen öffentlich ausgelegt fein.

Gegen den Verteilungsplan ist binnen zwei Wochen nach
Beendigung der Auslegung Einspruch bei dem Unterzeichneten
Jcigdvorsteher zulässig.

Naåisläm gen sitjkuli ISZUV R i6 wer agooreer. .. o w.
tiliilttttttlittltllittttttiittttiiililittllttttiitititiiiiiititiiitiitiititttittttiitiiiittittttitlttttttttttttliiittttttitiItttIttiittttttitititittttitiitttttttt

Herb

Für die uns anläßlich unserer Vertnähliing er-
wiefeneii Ilufmerkfamkeiten sagen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank
Namslau, im Juli 1921

Paul Brust· u. Frau Gertrud
. ge . Sonnek.

s lltilillilillilIiliiiilliliiiiiililliiiiiililllltilillliiiillillililillsiiiiliiiililiiiütiiiiililiiüiiiiiiilliiiiliiilliiiliiilllilIilIiliiiiiiiiiilliiliüiililltl

Am 5. d. Mts, vorm. 8�]: Uhr verschied nach
langem, schwerem Leiden in der Max-Klinik zu Breslau
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
und Grossvater, der

Maschinist Friedrich Gase
im Alter von 65 Jahren. Dies zeigen hiermit tief betrübt an

Susanna Gase nebst Sohn,
Schwiegertoihter u. Enkelkinder.

Die Beerdigung �ndet iini Sonntag nachm. 4 Uhrvon der Leichenhalle aus statt.

Nach langem, schwerem Leiden verstarb
am 5. d. Miso. unser langjähriger

Maschinist

Herr Friedrich Gase.
Wir betrauern sehr den Heimgnng dieses

treuen und zuverlässigen Mannes und werden
sein Andenken stets in Ehren halten.

Brauerei A. Hasolbach.

Am 5. d. Mts. verschied unser treuer
Verbands-Kollege

F. Gase.
Ehre seinem Andenken.

itiiliiilii der iilillIBllli- ttiit iiitiiliiitiiiiiitiitii somit.

Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden meines lieben Mannes,
sowie für die vielen Kranzspenden sage ich
allen herzlichen Dank. Besonders danke ich
der Schützengilde für des Grabgeleit und dem
Männer-Gesang-Verein für die erhebendeu Ge-
sänge am Grabe.

Paullno statuten.

Am 7. Sonntag tiach Tririitatis, den t0. Jitli i92l predigen:
z.



ächInss-Angebot meines
Großen Raumungs-Ausverkaufs!

Nur solange Vorrat!

Serie I Serie II
trübe: I00.� III. I35.°° Mit.

jetzt 55.� 75.°°

Winter-Kindermäniei In allen Grössen
Serie III Serie IV

I55.� Mk. 200.� Mit.

98.5� I25.°°

Damen-Kostüme l25.°° Mir.

Kaufhaus W. Glaser, Namslau
Ring

Sonntag, ben 10. Juli d. 35.

Fußlmll - Wkttspielr
2 Uhr nachnr.

s. I}. Preußen II Kennen-S. I}. Preußen II Junenn.
3 Uhr nenne: Smnnn IIerIin-PnnInw-S. i. Preußen II.

4� s hr nachrn.:
Allemnnin BrnsInu-S. II. Preußen I  Baumeister II. III.!

Oberfrhweizern
Fachgruppe Uamslarr

Sonntag, den 10. Juli, abends 8 Uhr
bei Jakob-�Namslau

Konferenz
Tagesordnung:

1. Der Lohntarif für Oberschweizer.
2. �Beritbiebenes. 
Der Vorstand.

Morgen, Sonntag
Großer Schleifentanz-

Iozu ergebenft etnladet M. Opitz, Dr. �Boritabt.
Anfang 3V. Uhr nahm.

Morgen Sonntag

Großer Schleifen-Tanz.
E« ladet ersebetm II« Schwuntek.

Großes Tanz - ttränzchen
Es ladet ergebenst ein

Gaftwltt Sura, Illtitaot.
Zu em am Sonntag, den 10. b. �lme. statrfindenden

s Tanz-Kränzrhen
W« Esset-»Ist Ei» Gasthausbesitzer Kynast,

Wd.-Marchwitz.
« �Jlnfang 4 Uhr. Bei. Esnladungeir erfolgen nicht.

schlaues-k- Gasthaus, Gicsdorf
Morgen, Sonntag

Großes äagaigrränachen.

Gcskhästs-Grundstiick 
 mit Wohnung!

in lebhafter Lage ftir sofort zu Kaufen evtk zu pachten ge-
sucht. Abzahlung in jeder Höhe. Zuscbriften an

Herrn Heinrich Brener,
Kreuzbnrg O -S.

izqrrozentiges

KiszlirrrpExportbier
zu haben

Brauerei Spätlleh.

Geschästs-Fortsührung.
Einer sehr geehrten Kundschaft gebe ich hiermit be-

kannt, daß ich die

M« Böttrherci
meines verstorbenen Mannes in unverändert« Weise fort;
führe. Jch bitte, das meinem Manne entgegengebrachte
Vertrauen auch auf mich übertragen zu ruoIIq.

Pauline llliemietz.

3o|3|. 
1 
Privatleute! 
Hausbesitzer! 
Geschäftsleute! 
Landwirte! 
Banken! 
Industrielle Unternehmungen!

Schützen Sie sich gegen Schäden durch

Aufruhr 
Raub 
Plünderungen 
Oeffentliche Unruhen

Räuherische Erpresaungen
durch den sofortigen

Alsschluß einer Aufruhr-Versicherung,sofortiger �u�... &#39; « L �

Allianz, IIersinherunns-Aktiendiesellsehafi.
» Nähere Auskunft erteilt der Vertreter:

Richard Hauschild, Namslau, Klosterstr. 26.

sämtliche Geschirrarbeiten

H

Matratzen u. s. w.
werden prompt und bei billigfter Berechnung aus:
geführt oon

Gnstev Przybille, Sattlermeister
Rioiteritr. l4.

f« 
n
  /�

Kinder-siegelt «w
elegant. modernund wunderbar leicht «» 4:.c -laufend » 1
x ·  ! s� "r .

¬61?» - «»� �- empfiehlt

s. Schwerin
 Nennen.

Ring l1.

sowie Umpolsterungen von Sofas,

Ilnimsvereininnnn 
eilen. Itnnnsnel.
trennt. Nnmslnn.

Sonntag. den 10. Juli cr.,
nachm- 2 . hr

bei Herrn Sahob. Srhtisenstrc

Versammlung.
ilnimsinnnn.liirinasnnlmkininlnn.
Sonntag, den 10. Juli cr.,

vorhin. 2 Uhr·

Versammlung
im Kronprinzem

Sonntag, den 10. Juli,
nachtn. 6 Uhr: Befichtis
gung eines �arto�el: u.
Roggenverfucheg bei Herrn
Gramoiia in Schmograu für
Interessenten.

Direktor Arndi.

Ossertenbkiese
sind abzuholem

M. 100, �B. K. 5oo, G. 60,
Nr. 50, F. K. 200, P. 97,
S. R. 22.

0. 0pitz.

Ernstgemeintt
Handwerker, 37 Jahre, evgi.,

guten Ruf, Verm» wtinfcht Be:
kanntfchaft einer Dame mit etwas
Verm. zwecks Heirat. Witwe
mit Kind nicht ausgefchL Ja
il. Landwirifch od. eig. Heim
bebe-z. Off. u. H.
die 6gb. b. Si.

EFH««1r«n«E«««S««EiJ««lcIiJHn1«er 
nebst Rache,
sowie oerfchiedene andere
Möbelftucke ftehen zum Ver:
kaut. Zu erfragen in der Exv
d. Pl.

200 an

Sommer-sprossen
Das wundervolle Geheimnis ihres Ver-schwinrlens teilt allen Leidens�
geführten kostenlos mitE. Sternberg. Berlin D. 178 SW.�Junkerstr 13.
� Kartoffeln �

6110i� 690i�? Fllbkililllllkc
zur sofort. u· spät. Vecladung
haust zu gün st. Bedingungen
irinclrimiinlnmnnniirnslnni

Fu« 
unmerk Dr? endlich, liebe Maus.Hbxhfm 5593111! ins Haus v�

Denn erstens wäscht es
wundervoll. r w c I I e n s
sdmoni und erhält cs die
Wäsche.� und drittens
spart es Arbeit, Seite und

Kohlen.

PERSIL
ist das beste selbsttätig:

Waschmittel! 
Überall erhältlldi

nur in Original-Findung.niemals lose.

Allclnlgc kieszksläiskf
HENKEL E!. CIE.

DÜSSELDORF.

Zu verkaufen:
1 Bettftelle m. Matratze,
eine Handwäfchetnanget
 ·lBalzenrolle!. 1 zweifl.
Sasbacher, 1 Küchen-
rahtnen, 1
Maschine. 1 Pferdegeschirr
für kleines Pferd.

Hernnnn Inst.
��aiernenitr. Es.

OerrnanimDrogerie und
Walter B I awid,
,,Mohren-Drogerie«, 
K  �toster aße.

1 Schrelbtisch
tu verkaufen.
E.-Gebel, Aittvarenbandlung.

Ferkel

Dom. S««c«l«!«i«r«iograu.
Gute Milchziege
Hebt zum Verkauf bei
Bundfchuh in Wllkarr.

Ein Wachhund
ficht zum Verkauf.

Pein. Vorstadt 38

-     ·�- K««es.s.ks;e.:;-s.ng,-ez«««ss
. TelegrsAdr. Landesgut

Junges stark. Arbeitspserd inIIInnIer. Etinäeiitfnttf
tauft G. Krickg.  sich meiden.
Vor Weilernecbceitung · · «    «

ne; nniinnlnen nannte; nn. Pnsten innig Innnner

s! Jst-Hvpe- g sp «« W«""HFH-IZZZ.·-ZF-LTFF««« 23  «
. sehesehelsk e-Steinfetzmeifter.w NEU- Achkunslk NEU-  ««

 3E;Z.YDs»"-".«"H..;"i�....skxkkixitxä T I« Z« m s
·. - geren at, ge a: t un auf neue

  Fasson utårgepreßt werden. Am G a I. f svom 9. bis 14.. Jan in Böhm- Zsssssaezgaksssssesotefssaszj
san« krrkrsszxszenisssskkka neun Kaffee3 h d� s d� hat-Um reßsttlnltalt

V« VERM- es. aritichnå Skeknkkkqße 77. Mumm am heim 
Unzervrerljlrklre . S a« ü-h-�-s, g. ein...�O &#39; &#39; &#39; von . � ar an.

Uc llii i I iSchtefetsy Akt» u. reinigt g gmhqk U«« .. i- .. . Q
T l Konten; Farben!afe n . - Kasseeiagek

empsichlt Annahmestellu- z �Büttner. Sd�lgenftr. Tham� «« Gar�:o. oprtz. . annfannnnaiz. Schiitzenftr. 1.
Dominium Hohen-Willen ««««"«""iucht für n.» « Dlimktlfllhkkllih

« . « edit. ein neues. sofort zu kaufen

· . . an Sri. tllilbiger, C loß     gesucht. D�. mit Preisan abe
Steinernen, irr. Nat-isten.

Milrhziege
zu verkaufen Kirchftn 7.

Ilunger

Schäserhund
zugelaufen. Abzuholen gegen
Grstattung Ider Unkotletr in der
Stadtförfterei Ttamslau.

Kleiner Schlüssel
verloren. Gegen Belohnung
abzugeben in der 6gb. id. Si.

Suche zum l5. 7. ältere-z,
bescheidenesOf O

Fraulcm
zur Vertretung der leidenden
Hausfrau für kleinen Beamten:
hausbalt auf dem Lande. Dienst-
mädchen vorhanden. Offerten
u. Gehalisanlpriiche zu senden an
Frau Rentmeister Sehmidh

Pein. Würbip

Kiirhenmänkljrn
kann sicb melden.

Schloß  Bieeoorf.

Eins. mijlrl Zimmer
bis Ende Iuguft gesucht« Zu.
etfr. in der Erd. d. BL

Nest! 1 Bellen:

menerpug:



»dem amtii

Beilage zu Nr. 54 des »Nauistctuer Siadtblattesss
N a m s l a u, Sonnabend, den 9. Juli 1921.

�verlchleoven sie, plündern iiiid rauben Jii den Wäldern von Gleiwitz
wimnielt es von schwer bewaffneten Aufständischen Jn den Kreisen
Rybnik und Ratibor habeii sie iii verschiedener! Orten wieder dieGewalt an sich gerissen. Die Bevölkerung flieht in Massen. Esverlautet, das; der viete Ausstand bereits am l0. Juli mit einem Streik
beginnen soll, der dann ziitn General eik werden
soll danii der neue Ausstand eiitfesselt werden.

Polen in der oberschlesischeii Grenzpolizei.
Wtb. Hindeiibiirg, 6. Jiili. Als in Zaborze die neue Grenz-

polizei aufgestellt werde-i sollte, wurden lediglich Polen, Si! an der
ahl, in die izei aufgenommen. Die gesamte �llrbeitcr: unb
ürgerfchaft uroteltiert nnd verlangt unbeschoitene Personen, aber

keine Verbrechen: Die Proteste verhallen ungehört vor den Ohren
des französischen Kreisliontrolleiirs in Hindenbiirg. Deputationeii
werden mit leeren Pl!rasen abgespeist oder gar nicht vorgelas:
Die Erregung wächst von Stunde zii Stunde· Die A eiter wo
sich mit Gewalt selbst Recht verschaffen� Bei eintretender Dunliel
zeigen sicl! wieder Polen mit Gewehreii auf den Straßen und ha ten
die Bürger an. Aiich Maschiiieiigewehre werden des Nachts wieder
in Stellung gebracht.Gestern wurde von Franzosen ein Polenaiito mit Munitioii
beschlagiiahiiit Es wurde nach der Wache gebracht. Der dieiisttiiende
Franzose ging mit dem Poleii iiaci! dem nächsten Lokal unb tat sichmit an Bier gütlich.

Verschiedene politische Mitteilungen.
Berlin, 7. Juli. Das vom Reichsfinanzminister Dr. Wirth gestern

im Reichstage entwickelte Steuerprogramm wird von der deutsch-

soll. Ani 17. Juli

VL-q 
III; 
�+21.

nationalen Presse kategorisch als iinerfüllbar abgelehnt. Die DeutscheAllgenieine Zeitun gt, daß- vorläufig niemand eine Gewähr dafür
geben könne, ob die Größenverhältnisse auch richtig gewählt und die
tragenden FBlächen auch leistungsfähig sein würden. n jedem Fallewerde die � itte des Reichskanzlers an alle Kreise des Volkes, an
der großen Aufgabe in objektiver Weise» mitzuarbeiten, unterstütztwerden musseii. �- Auch die ,,Gerniania« halt eiiie wirkliche ·Stellung-
nahme zu den neuen Steuerplanen augenbiicklich für noch iiicht mög-lich. Erst wenn man die einzelnen Steuervorlagen vor sich habe,könne man das Unannehmbare von dem Möglicheii iinterscheiden·
Das Blatt hofft, daß· trotz der ablehnenden Haltung der äußersten
Rechten der Versuch, die notwendige parlamentarische Grundlage für
die Lösung des Reparatioiisprobiems zu finden, schließlich doch ooit
Erfolg sein werbe. Viel häng·e·jedoch von den alliierten �möchten _ab�in ·deren H··and es gegeben ei,· uns die auferlegtenPflichten nichtweiter unnötig· u er chwereit, wie· es am Rheiii und in Oberschlesienzur Zeit geschieht-·� Die ,,Vossische Zeitung« schreibt« Und wennman alles, was bisher vom·Re·ichskanzl·er voraeschlagen wird, auchnoch als Stücliwerk und mit einer ewissen S epsis ansieht, so soll
niemals vergessen werden, d·a es ·ich hier um eine Riesenaiifgabehandelt, die begonnen und mit nergie durchgeführtzu haben, bereitsvon einem Mut unb einer Tatkraft zeugen, fiir die das Vaterland
ihm dankbar sein soll und der das Ausland uneingeschränkte Aner-
läenniezieg izollen würde, wenn es sich der Größe des Problemsewu make·

� Laut ,,Lokalanzeiåer« ist es nicht ausgeschlossen, daß außerdem Reichskanzler Dr. · irth unb dem-preußischen Minister des
Jnnern Dr· Dominicus sieh auch Stegerwald an der Llliinisterreife
beteiligt� Die bisherisen Teiler ebnisfe der Streikabstimmungen in denBerliner städtischeti � etrieben_ assen leider vermuten. daß eine Zwei-dritteimehrheit für den Streik ergielt wird. Jm Lichtetiberger undim Charlottenburger Gaswerk ha en bis zu 90 vom undert der
Arbeiter für den Streik gestimmt. Laut ,,Roter Fahne« oll auch bei
den Elektrizitätsarbeitern und den Straßenbahnern die Zweidrittelsmehrheit für den Streik bereits überschritten sein.� Wie die ,,Deutsche Allgemeine Zeitung« aus Ovveln meidet,
ist aiif Königsl!iitte am Dienstag ein neuer Angriff eitens der Polenerfolgt. Die Jnsurgenten dran en uiiter heftigem euer bis in das
Jnnere der Stadt vor. Dort p ünderten |ie bie Läden, raubten und
nahmen Straßenpassaiiten als Gefangene mit.

Paris» 6. Juli. Die vereinigten Seiiatsausschüsse fiir auswärtige
Angelegenheiten und· Finanzen tagten heute nachmittag unter Vorsigdes Miniiters für die befreiten Gebiete, Loiicheur. Sie berieten na

«chen Bericht 1. über die Scrchleistungen Deutschlands für
die befreien Gebiete. 2. über_bie Angelegenheiten in der Levante,3. über bie amerikanifche Anleihe, 4. über die Banque Jndustrielie de
Ehine. Nach dem Bericht Loucheurs find die in Wiesbaden begonite-
neu· und in Paris fortgesetzten Verhandlungen noch nicht in jeder
Weise zum· Abschluß gelangt. Es könne nicht die Rede davon sein,daß die Lieferungen jemals bis zu fünf Achteln der Summen, die
Deutschland anFraiikrei zu ahlen habe, betragen würden. BriandLvrach alsdann über· die· ege i·ing des Friedens mit den Türken undie französische Politik in Syrien, die umgestaitet werden solle, um
bie bort verwenbelen Trupven auf die Mindestzal!l zu bringen und
erklärte ferner, daß für Cilicien ein neues dipiomatiiches Stiitut aus-
earbeitet werden solle. Briand ab alsdann Aufklärung über die� ngelegen eiten ber Banque Indutrielle de Thine. ·

Die eiice Havas verö eiitiicht über diese Beratun der beiden
Senatsauss üsse Folgende ittex g: Jn Bezu auf ie Naturalsiie erungen durch eutschland habe Loucheur das ystem auseinander-
ge est. das er anzuwenden gedenke und dessen Durchführung er beien Ver andlungen in Wies adenund Paris versucht·habe. Die esSystem estehe vor allem darin, sich so eng wie möglich an die es

-  
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stimniiingen des Friedensvertrages zii halten unter Zustimmung der
Wahrung der Interessen der Aliiierteiu aber von Deutschland Reva-rationeii iii Natiira zii verlangen, die es vollkommen bereit sei, au
liefern und an deren Licferung es direkt interessiert sei. Es scheine.
das; Ratiienau sich vollkommene Rechenschaft von dieser internationalen
Notwendigkeit iind von diesen deutschen Interessen aiilege, die die
Regierung ooii Berlin dazu bringen müsse, fiir beide Teile vorteilhafte
Angebote zii machen. Loucheur fasse die Schaffung zweier Organi-sationen, einer deutscheit und einer fraiizösischem ins Auge, um jede
Lieferuiig in Natura zu reglementieren, bie auf lieiiien F·all·aus�-
schließiich geinacht werden könnte ohne Jahreszuschuß an ausländischenDeviseii und aii Goldmarli. Es scheine, daß von beiden Partnern ins
Auge gefaßt sei, daß ungefähr füiif Achtel des �Betrages, der Frank-
reich aiifällt, in Natura geleistet werden solleii.

Wib Kopenhagem is. Juli- Polltiken meidet aus Redaiz Aus
Tvlio wird oifizieli gemeldet, daß die javanischen Truvven in NsiolajewskiOft-Slhlrleri! von den Boischewisten iiherfallen wurden. Es kam zu
gierigen Kämpfen. Die boischeivistischen Truvven haben die Stadt Oihotske est.

Einem Telegramni aus Petersburg zufolge ist General Britisilvw
ium Oherbefehishaher der gesamten Svwseitruvpen ernannt worden.
Brussilow bat ariläßlich der Ereignisse im fernen Osten einen Heeres-
befebl erlassen, in dem die geiaiiite Armee zur Verteidiaung des Vater«
landiss aufgerufen wird. Das Sowj t-Heer wird auf 600000 Mann Etltes
truvven veranschlagt-

Neue Gariiisonem
Die Franzosen baden Oberster« bei Kreuzriach ais neue Garnisori

bestimmt. Mit dem Bau von Hliuiern und Kaiernen toll sofort begonnen
werben. Die Bairsunime fiir die Kafernen und Wohnungen fiir 36
Ofsiziere beläuft sich auf 40 bis 50 Millionen Mart.nd die deutsche �ßobnungßnol? -� llnb der franzdsifcheWiederaiisbau? �

Die Folgen des Friedens-Vertrages.
Mehrere Tage biiiourch prüfen in Marburg an der Lahn Eritentes

ossiziere in mehr als griindiicher Weise die Bücher, die Lassen, Waffen·
bestände und Mannschaftslisien des Relchswedrbataillons Alle Gegen-
fiände, die nicht vorgeschrieben und durch die Fiiedensbesiimmiingen in
ihrer Zahl festgelegt find, mtlssen abgeliefert werden. Es wurde sogar
vorgeschrieben. daß jeder Mann nur zwei Monturen hefitzen darf. Wahr«iitieinlich müssen die ttherflllssigen Kleiderdestände zerschnitien werden. �
Auch in Gleßen mußte sich das dortige �Bataillon der gleichen demüti-
aenden Prüfung unterziehen. Das dortige Batciilion darf zur Aus·
bildung nicht einmal ein einziges gebraiichsfiidlges Maschinen�
geweht behalten. ·

Vogelfrer.Jn einer Trierer Zeitung vcidffeciiiichten die Angehörigen des
Kaufmanns Rudolf Langerhaits seinen nach kurzem Kranlevlager erfolgtenTod. Nach dem Wortlaut der Angel-ge erlag er einer von fremder Hand
erhaltenen schweren Berleßung. Der Tod bat sich auf folgende Weise
ereignet: Langerhaits fuhr am Sonntag, den 12. Juni, von Trier nach
Biene: mit einen Ftafihenbierwageru Unterwegs stiegen einige Franzosenauf den Wagen und verlangten Bier, das Langerhaus ihnen notge-
drungen gab. Als er nachher Bezahlung verlangte, erschlagen ihn die
Franzosen mit einer Bierflache. Jn den Zeitungen des hefevien  De:
bietes darf diese Tatsache riattlriich nicht veröffentlicht roerdent

Franzbsische Kultur. ·· ·Jn Lanåenschwaibach ereignete sich ini Marz folgender Vorfall:Eiit junges � äbd!en, Frieda H·ermaiin, giiiglabends zwischen· 8 unb9 Uhr nach Hause. Ein Franzofe arabischer � bstammunZ griff sie an.Ein Deutscher, namens Hemmerich, kam ihr z·u Hilfe. as �JJIäbchen
lief davon. Der Fraiizose bedrohte den·DeutIchen mit dem �Revolver.
Der Deutsche erhielt die Unterstützung eines Freundes namens Kraft.
Der Franzose floh. Zu einer Schlägerei ist esnicht gebar-weit» Jetzt
hat das Kriegsgerlcht der· französischen EFIJeinarmee Hemmerich zusechs Monaten, Kraft zu einem Jahr Gefangnis verurteilt.Und von der deutschen Regierung nicht einmal ein »Protest«. .

Die Nation, die ..;:r:i» ic nniirm", bie sich soviel auf ihre Kultur
einbiidet, bestraft einen Verteidiger weibiicher Ehre! Das wirft ein
recht bezeichnendes Licht auf diese Kuiturträger!

Uebergrisfe der Besatzungstruppem
Jn der unbesetzten Stadt Eitinierich ereignete sich kürzlich ein

geradezu unglauhlichevVorgang dieser Art. Ein beigischer Soldat
dran nach der Poli eistiinde niit vorgehaltenem Revolver in einBote ein und bedro te die Gaste. Nachdem ihm ein Gast den niit

um-Dum-Geschossen geladen en Revolver aus der Hand geschlagenhatte, erklärte der Unriihestikten tm Falle einer Anzeige das Hoteiin die Luft {mengen zu wo en. Die Bevölkerung des unbesetztenGebietes ver angt von der Be atzuiigsbehdrde »daß solchem unverant-lichen Treiben durch strenge Iteftrafiing der Täter ein Ende gemacht
werde. ·

Bestrafte Vaterlands-liebe.
Von uständiger Stelle wird mitgeteilt: Die Verordnung desHerrn Reicgspräsidenten über das Verbot miiitärischer Verbände vom24. Mai 1921 wurde von einein früheren Polizei: Dfriaier,

ber in ben Kappta en aus der Schußpolizei entlassen werden
mußte, nicht befolgt. rsammelte entgegen der genannten Verordnungjunge Leute, um sie nach dem bedrohten Grenzgebiet Overschlesiens
zu entsenden. Der Plan wurde vereitelt. inbem sowoh jener ehe�malige Osfizier wie auch sämtliche Leute von der Polizei feiitgenommen
und dem außerordentlichen Gericht zur Bestrafung zugeführt wurden.



lich über das glänzende H»aar streichelnd un

Gegen die Erliiiliung der Niilchpreise
ie P« « »· ·, einen", � f� " beschäftigte sich aiif Grund

der Erregung, welche sich der Bevölkerung wegen der plötzlich er-folgten Erhöhung des Biilchpreises bemächtigt hatte, in einerInteressentenverfaiiin1liing, an welcher aiich hie Vertreter der
Koiisumentenschaft teilnahnien, mit dieser außerordentlich wichtigen
Frage Im Laiife der mehrstididigen Aussprache wurde seitens des
Biilclihandes die Erklärung abgegeben, daß er an deii erhöhtenPreisen kein Interesse hätte, es sei vor allem nötig, die Molliereien
zum ücktrittvoii den hohen Preisforderuiigen zii bewegen. Nach-dem der Borsitzeiide besonders iioch die Ansicht der Regierung dahin
zum Ausdruck gebracht hatte, daß die plötzlich und überstürzt erfolgte
bedeutende Preiserhöhiiiig mit Recht von der Bevölkerung beanstandet
und auch von behördlicher Seite nicht gebilligt würde, erklärten sich
die Bertreter des Handels bereit, sowohl in ihren Kreisen, wie aiich
auf ihre Lieferanten aufklärend wirken zu wollen. »»

Inzwischen sind die Preise im Kleinhandel auf 2,60 Mark im�
Das Liter herabgegangen. Da auch dieser Preis nach Anslcht der
Bevölkerung noch 31l hoch ist, wird die Preisprüfungsstelle in eineweitere Prüfung der Angemessenheit des Preises eintreten·

Provinzielled
Qhlam »Als die» Frau eines hiesigen Arbeiters mit dem Essen

auf die Arbeitsstelle ihresMannes gegangen war, fing Holz, dashinter dem Ofen lag», zu glimmen an. Bei ihrer Rückkehr war dasEinf Monate alte Kind durch den entstandenen Qualm erstickt. Denachbarn gelang es, das Feuer zu löschen. Das Kind war bei ihrerAnkunft bereits tot. »
_ Landgu- Der elfjährige »Sohn d»es Anlagenwärters Tschirchsturzte aus dem 3. Stockwerk� in den Lichthof des Wohnhauses undwar auf der Stelle tot.

S rlegau. Der 16jährige Schmiedelehrling Hermaiin Ulbrichwurde bei dein Versuche, sich an einen Lastkraftwagen zu hängen,
überfahren und derart schwer verletzt, daß er beim Transport nacheiner Klinik in Breslau schon unterwegs verstarb.

strehlen. Der Kreistag beschloß. für den Landrat ein Wohn-haus zum-Kostenpreise von rund 3 ark zu erbauen. Weiter
beschloß der Kreistag, ziim Bau von zwölf Wohnungen der Stadt
Strehlen 250000 Mk. zur Verfügung zu stellen.V

Dei: Zserg des Lichts.
Roman von zum! Reihe.

Oiachdruck verboten!
_24. Fortsetzung.Zu hoch, zu herrlich lebte das keusche, holde Frauenbildin seiiiem Herzen, nie »l!atte sich in seinem Herzen ein Begehrennach Rhoda geregt, nie war ihm »der Gedanke gekommen, zuforschen, wer sie war und woher sie kam, aber euchtenD hatte

ihr Bild in seiner Seele gestanden Tag und Nacht und der leben»dige
Gedanke, daß er sie wiederfinden würde. Niemals hatte er diesenGedanken weiter ausgesponnen � es wäre ihm gleichsam wie ein
Betrat an Riclia erschieneii �» aber den »Märchenglauben«« wie sieihn nannte, den hatte er mit· der blauen Glocken lume, die er auf
dem Herzen trug, damals mitgenommen aus der ,,Wohnung der
ersten Christen in Salzburg«. Und nun war es doch wie ein holdes
Wunder, das ihm über Nacht erblüht, über ihn gekommen und morgen,morgen, das fühlte er, würde er sie wiederselzjem und sie würde sosinnverwirrend lächeln und in den braunen ugen wiirde es auf«
zucken, wie tausend »»f»unkelnde Goldlichten und »� � Wilfrieds
Gedankengang brach iah ab »� er war in seinem Zimmer angelangt,vor dessen Tür mächtige Retsektåger hoch aufgetürmt emporragteii,und er selbst stand noch eini e muten sprachlos ani Eingang und
starrte in deii Solon, »im er ten Lxxtigenbliclsi glaubend, er habe sichgeirrt und wäre n ein falsches Zimmer geraten. Am Fenster des
ichon dämmerigen iBemaches hob sich in scharfen Umrissen eine jugend-
liche Mädchengestalix ab, die hinaus in den Kampf der Elementeblickte, vom Kamin her aber tönte eine Stimme, die er unter Tausenden
erkannt hätte: »Das mag der liebe Gott wissen, was du»bei dem
ichrecklichen Wetter draußen herumzustrolchen halt, anstatt hier deinealten Tanten und deine Braut u begrüßen, die seit einer Stunde
vergeblich auf dich warten« � ilfried war wie erstarrt, aber ehe
er ein Wort der Begrüßiing sagen »konnte, lö»ste sich die Mädchew
aestalt vom enster und flog auf »ihn zu. Ein tränenüberftrömtes
Kindergesicht en schmiegte sich an seine Wange, während die jungenArnie ihn fest umfingen und ein zuckendes Mündchen nur ihni ver-
nehmbar zuflüsterte: ,,Nette»mich», Wilfried, »s ütne mich vor diesenda, die mich geistig töten.»Hilf mir!" �»Wilfrie aßte sich langsam.Er schob die zitternde Kleine sanft von sich und sa te, ihr »fast väter-» d xflüchtignhre weißeStirn küssend: ,,Beruhige dich, Ricka, ich bin jetzt bei dir um dich
zu [mühen und zu behüten.« aber wie ein drückender Ali! legten sich
feine eigenen Worte »auf seine Seele. Lan sam wandte »er sich denTanten zu, die mürrisch und fröftelnd am amin saßen, in dem ein
winziges Feuer flackert»e, und sagte, während man deutli »den AernerBärte, der in seiner Stimme klopfte: »Wie und warum eid ihr b oßierher gekommen? Ich schrieb Euch doch, daß Monte Carlo ein
ganz unpassender Aufent altsort für eu , und namentlich für Rickawäre, und warum habt i r mir eure An unft nicRt wenigstens vorherangeze . &#39; � »Um dann das Nest leer zu nden, das fehlte,«
antwortete Tante Tilly erbittert, »nein,»»!ehen wollten wir mit eigenenAugen, sehen, was du hier in dieser asterhöhle treibst und �« �
»Da sind r nun « fegte Fräulein Milly mit erhobener Stimme denTrumpf au; die orte ihrer Schwester. � Ricka war niit·großei»i,ängstlichen 1ugen der Unter altung gefolgt und wandte sich jetzt mit
einer energischen Wendung ilfried wieder zu:·»Was ist das alles?«
fragte sie atemlos »du wolltest nicht, daß wir hierher kamen, und
ich habe »keine A nung davon, daß wir dir ungelegen kommen?Sprich frei und o en,« sagte sie und ein fast hattet· Strahl blitzte in

S

ihrem Auge auf. �warum wünschest du unser sszerkoiiiiiieii nich»t?« ��
Einen Augenblick schwankte Wilfried, er fühlte die kaum zu bändigende
Lust, den beiden alten Tanten und dem jungen Dinge da, das ihm
ziir Lebensgefahrtin bestimmt war, Ichonungslos die ganze nackteWahrheit zu lagen, »aber fein Feiiigefuhl, und das, was er fiir seineEhrenpflicht hie t, hinderten ihn daran. Nein, er mußte den Becher
mit dem bittern Trank bis» ziir Neige leeren. er diirfte nicht um
Haaresbreite von seiner Pflicht abweichen unD_Dariim sagte er ab-lenkend: ,,Laß das bis» morgen, Kind, da will ich dir gern über
alles, was du »»wissen willst, Auskunft »geben« � Er hob das jetzt
tief gese»i»ikte Kopfchen Rickas in die Hohe» und sagte voll Güte mitleisem acheln: »Was, Tranen, Kleine? Hier an deiii Orte der Lust
und der Freude, »nicht doch, Ricka, das mußt du dir abgewöhnen.«
�» »Das »meine »ii»i»i auch,« schaltete Tante Tilly ein. »Das ist ·et3teine Sentinientalitat und ke»in Ende. Da ist aber natürlich ein
ANPSTFV Data" M1119. als Pktnz JoachinpHeiiiz Wirst du es glauben,
Wilfried, daß »er Ricka sozusagen zu »seiner Bertrauten gemacht hat?Bitte, rede mir nichts»drein,« fuhr sie fort, als Ricka unwillig auf-
fahren wollte,» ,ich weiß, was ich weiß. Bloß �n Mensch, der eineungluckliche Liebe»hat � was {a uberhaupt Unsinn ist � kann soreden wie er f i habe nam ich genug davon ge ört, als er mitdir im Garten uber die Dichter sprach, die»du gar ni t eininal kennst.
Gott soll mich bewahren, was kamen da für ungesunde Anschauungen
Zweige, und so»»was, sage ich dir, i»st ansteckend, das reine Gift fürentimentale Mädchen, wie du eines bist.« � »Ich bin nicht sentimental,«
fagte R»icka, und stampfte sehr energisch mit dem Fuße auf, »undden Prinzen laßt bitte aus dem Spiel, er hat gar nichts mit uns
zu tun.«» � ,,Er» macht »s»o schöne Gedichte,« sagte Fräulein Milly,welche die Berpflichtung fühlte, die Unterhaltung in friedliche Bahnen
zu lenken, mit einem frommen Augenaufschlag nach der 8immerdecke.� »Nun mir einer bei,« rief Fräulein Im? entsetzt. » etztschwarnist Du»aiif die alten Tage auch noch für yrische Gedi te.«
,,Wollt ihr nicht eure »Ansichten darüber später austauschen, iebe
Tanten,« unterbrach Wilfried höflich aber bestimmt die Streitenden;
,,wo und» wie» wollt ihr wohnen, i »sehe hier vor meinem « immerunglaublich viele Koffer, die vermntlich euch gehören« - » o wir
wohnen w allen? Na hier, das ist doch selbstverständlich, daß wir
in» deinem Hotel absteigen. Der Gedanke, daß es wo anders seinkonnte, ist uns gar nicht gekommen, und nun, als wir hier in diesem
Sundennest anlangen, da hören wir, daß alles besetzt ist,« sagteFräulein Tilly giftig und sah erwartiingsvoll ihren Nessen an. ---
»Ich würde euch raten, weiter nach Nizza zu fahren," riet er mitdem harmlosesten Gesicht» von der Welt. � Er will uns los fein,
dachte» Ricka mit aufsteigender» Bitterkeit. � ,,Davon fteht nichts
geschrieben,«» sagte Fräulein Tilly, und Fräulein fUtilln, die ihre
erstarrten» Finger ain Kaminfeuer wärmte, klagte: ,,Ach, lieber Gott,waren wir doch nur zu Haus geblieben, anstatt hier, wo man kaum
eine Minute des Lebens sicher ist. obdachlos herunizairren.« - »Du
ii»bertrei»k»!st, Tante Milli!,«» sagte Wilfried mit dein vergeblichen Versucheines Lachelns T ,,es wird sich ja in einem andern Hotel noch ein
Unterkommen finden lassen. Inzwischen verfüt bitte über meineZimmer � ich werde mich sofort nach einer pas enden Wohnung für
eu umsehen« «» »Nimm mich»mit, il ried,« bat Ricka leise und
do fo eindringlich, da Wilfried einen Augenblirk erstaunt in ihrblasses Gesicht sah. � ,, ber ich bitte dich, Kind, bei dem schrecklichen
Wetter,« sa» te Tante Milly weinerlich· � ,,Ach was,� rief Fräulein
Tilli! dazivichem »die paar {Regentropfen werden ihr nichts schaden.das Gewitter ist vorrüber, und bald wird die Sonne wieder scheinen«
und leise fügte sie hinzu: ,,Du»mit deinen ewigen Klagen, so laßDoch das Brautpaar einmal allein, da werden sie sich erst zurechtfinden« � »Wie ein Brautpaar ehen die beiden nun gerade nicht
aus,« murmelte Tante Millr!, sich östelnd eine roße Neiiedeclie um
den Rücken schlagend, während· Wilfried und Ri a zur Tür schritten.� Wilfried reichte feiner Cousine den Arm. Stumm schritten sie die
Treppen hinab, hinaus in die duftgetränkten Anlagen, die sie langsam
diirchwanderten Der Regen hatte aufgehört, nur ab»und zu fielnoch ein feuchter Perlenschauer von deii Bäumen hernieder, wenn
der Wind darüber hinraiischte DerHeliotrov diiftete lierauschendund Wilfried war es, als würde Riciias Arm. der in» dem seinen
lag, immer schwerer und schwerer, als könnte er die Last der
schmächtigen Mädchengestalt an seiner Seite nicht tragen. - Jetzt
stand Wilfried zögernd vor dem Hotel de Paris, in deiii Rhode:wohnte. � Aber das Bd ern dauerte nur einen kurzen Moment.Fest und sicher trat ifried über die Schwelle, während es wirr
durch seine Seele zog: So e üllt sich mein Schicksal. � Goldeii brach
die Sonne durch das graue ewölk, aber iin Herzen des Brautpaareswar es Dunkle Nacht.sit II·

Zwischen Monte Earlo und Nizza lag, von zaubcrisch im Nacht-
wiiide schauernden Gärten und rankend»en Lauben umgeben, die
Billa der Gräsin Meisenheim Wie in ein Flanimennieer getaucht
la sie da in ihrer schimmernden Marmorweiße niit ihren hellerPeuchteten Fenstern, die sich von den dunklen Zypressen iind Lorbeer-
bäumen funkelnd abhoben und sich in deii schäumenden Aieereswellen
sviegelten, die hoch hinauf schlugen und sich an der rosenumrankten
Gartenmauer brachen. » _ __ _Die Billa selbst lag auf einer kleinen A ohe. Der ma»l»erisch
schöne Garten zog sich mit seinen schier endlosen egeii und Gange»nlangsam an dem hohen elsen hinauf, auf dem von halber Höhe die
Ueberreste eines alten, alb zerfallenen Klosters liernieder grüßten.Den schlanken Tempelbau dort oben kü te das Mondlicht und unten
im Garten war es noch tief, tief »dunke. Um das Haus» herum zogtief! ein breiter SäulenganY wo die Rosen dufteteii und die Zhpressenlüsterten. Hierl!er zog sich ie Gesellschaft, welche die weiten, glanzenden
Gesellschastsräume durchwo te, zurück, um Ruhe und Erholung zuchöpfen, wenn das Gewühle des langes ZU hohe Wogenf liigDer gro e Saal mit den weißen, goldverzierten Marmorwaaden war
in vers wenderischer ülle mit frischen Rosen» geschmückt. Rosenrankten sich an den W nden inauf und hingen in» schweren Buschenaus Ba en und» Schalen hera »Rosen Icnlan en fich um die weißen Bötterblber, die in lichte: Schönheit die en undersaal schmuckten

tIottsevuna folgt!




